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Der neue GroSanseM auf Liverpool
Riesenbrände und Explosionen— Der Lichtschein der brennenden Stadt auf eine Entfernung von mehr als 200 Km. wahrgenommen

DNB . Berlin,  22 . Dez. Liverpool wurde , wie bereits im
OKW -Bericht gemeldet , in der vergangenen Nacht von starken
deutschen Kampsverbündrn angegriffen . Die Wirkung dieses er¬
neuten Großangriffs gegen den wichtigen britischen Hase« war
besonders heftig . Riesenbrände entstanden in den Dockanlagen
und Erohspeichern sowie in den Tanklagern von Birkcnhcad.
Zahlreiche Explosionen mit hohen Stichflammen wurden von
unseren Besatzungen beobachtet. Der Lichtschein des brennende«
Liverpool konnte noch bis auf eine Entfernung von mehr als
2W Klm . rvahrgenommcn werden.

Was London zugesteht
M « Wucht der letzten deutschen Großangriffe . — «Großer
Schaden " in Liverpool . — «Ganz London bebt beim Kre¬

pieren schwerer Bomben ".
Berlin , 22. Dez. Der britische Rundfunk kann nicht umhin , fest-

zustrllen, daß die deutschen Angriffe auf englisches Gebiet in der
Rächt zum Sonntag „einen beträchtlichen Umfang " gehabt
und fast die ganze Nacht hindurch gedauert hätten . In der Haupt¬
sache hätten sie sich aufLiverpool  und das Gebiet des Flus¬
ses Mersey erstreckt, wo großer Schaden angerichtet worden sei.
Line „Reihe von Bränden " sei ausgebrochen und sehr viele Han¬
delshäuser seien zerstört oder beschädigt worden . Auch im Stadt¬
gebiet von London seien im Laufe der Nacht Bomben gefallen,
di« Schaden „an Häusern " angerichtet hätten.

Auch der Bericht des Lustfahrtministeriums und des Mini¬
steriums für die innere Sicherheit muß zugeben, daß die Tätig¬
keit der feindlichen Luftstrcitkräfte in der Nacht zum Sonntag
gegen Liverpool und die Ufer des Mersey „in bedeutendem Um-
smlg" gerichtet waren und bis in die frühen Morgenstunden
fortgesetzt wurden . Viele Brände seien entfacht. Weitere Bom¬
be» seien auch an vielen anderen sehr weit voneinander entfernt

; liegenden Plätzen in England und in Wales abgeworfen worden.
' Der United -Preß -Korrespondent Russell berichtet aus London,

daß deutsche Flugzeuge am Samstag  den Nordwesten, den
Norden und den Nordosten Englands sowie die Midlands an¬
gegriffen haben , nachdem sie während der Nacht Liverpool und
das Gebiet des Mersey -Flusses stundenlang „in Rückkehr zur
Mtzkriegtechnik" bombardiert hätten . Es sei klar geworden , daß
die Deutschen totale Zerstörungstaktiken längs des Mersey-
Flusses anwandten . Sie konzentrierten den Angriff auf Liver¬
pool, um die Docks zu zerstören. Der Angriff auf Liverpool habe
«eie Stunden gedauert . Zahlreiche „Geschäfte" seien durch einen
»««ufhörlichen Regen von Spreng - und Brandbomben zerstörtworden.

ANS meldet , London habe am Samstag bereits kurz nach
Iß Ahr Lustalarm gehabt . Später meldete der JNS -Vericht-
crftatter Lait , London sei in der Nacht zum Sonntag in Massen
»«gegriffen worden . Die ganze Stadt habe durch das Krepieren

- schwerer Bomben gebebt. "

WehrmachSsberichl vom Samstag
Großangriff auf Liverpool

Tmrsende von Spreng - und Brandbomben abgeworsen —
Zahlreiche Eroßfeuer und gewaltige Explosionen — Auch
London bei Tag und Nacht wirkungsvoll angegriffen —
Bomben auf nichtmilitärische Ziele der Reichshauptstadt

DNB . Berlin,  21 . Dez. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

In der Nacht zum 26. Dezember griffen Kampsfliegerver-
dände kriegswichtige Ziele in London  mit guter Wir --
>«ng an.

Auch am Tage warfen Kampfflieger Bomben auf London,
ferner wurde eine Rüstungsfabrik inChelmsford  schwer
getroffen. Die Luftaufklärung erstreckte sich über die ganze
-insel bis zu den Shetland «̂

3n der Nacht zum 21. Dezember griffen starke Kampf¬
sliegerverbände außer sonstigen kriegswichtigen Zielen in
Süd- und Mittelengland Häfen und Industrieanlagen von
Liverpool  mit Tausenden von Spreng - und Brand¬
bomben an . Zahlreiche Eroßfeuer , viele kleinere Brände
»nd gewaltige Explosionen wurden von den Besatzungen
beobachtet und bestätigten so die Wirkung des Angriffes.

Der Gegner griff in der vergangenen Nacht mit Schwer¬
punkt die Reichshauptstadt  an . Der Angriff richtete
uch ausschließlich gegen nichtmilitärische Ziele . Eine Anzahl
Häuser sowie der Berliner Dom wurden beschädigt , sechs
Zivilpersonen getötet , 17 verletzt , die sich zum Teil anßer-
Mb der Luftschutzräume befanden . Flakartillerie schoß zweiMvgzenge ab.

Wehrmachtsberichl vom Sonntag
Liverpool nochmals Großangriffsziel

Ausgedehnte Brände in den Dockanlagen . — Auch London
und andere Städte wieder schwer bombardiert . — Erfolg¬

reicher Angriff italienischer Flieger auf Harwich.
DNB Berlin.  22 . Dez. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
In der Nacht zum 21. Dezember griffen , wie bereits ge¬

meldet , starke Kampffliegerverbände Liverpool  mit
großem Erfolg an . Außerdem belegte die Luftwaffe kriegs¬
wichtige Ziele in London , Bristol und Southamp-
to  n fowi^ eine Anzahl Flugplätze mit Bomben.

Das Berminen britischer Häfen wurde fortgesetzt . Am
Tage beschränkte sich die Tätigkeit in der Luft auf bewaff¬
nete Aufklärung , wobei wiederum London das Ziel von
Bombenwürfen war.

Fernkampfbatterien des Heeres und der Kriegsmarine
beschossen gestern abend erfolgreich einen dicht unter der
englischen Küste fahrenden feindlichen Eeleitzug
und den Hafen von Dover.

In der Nacht zum 22. Dezember wurde nochmals Li¬
verpool  von starken Kräften schwerer Kampfflugzeuge
angegriffen.  Ausgedehnte Brände im Zielgebiet , vor
allem in den Dockanlagen , konnten beobachtet werden.
Kampfflieger des italienischen Fliegerkorps griffen die Ha-
fenanlagen von Harwich  mit gutem Erfolg an.

In der gleichen Nacht warf der Gegner im Reichsgebiet
an mehreren Stellen Spreng - und Brandbomben . In zwei
Städten Westdeutschlands entstand geringer Eebäudescha-
den . Kriegswichtige Ziele wurden nicht getroffen . Die Ver¬
luste an Zivilpersonen belaufen sich auf einen Toten und
elf Besetzte.

Zwei feindliche Kampfflugzeuge wurden gestern durch
Jagdflieger abgefchossen, ein eigenes Flugzeug wird ver¬
mißt.

Wie noch nachträglich gemeldet wird , wurden am 20. De¬
zember drei feindliche Handelsschiffe mit insgesamt 15 MV
VNT . an der englischen Ostküste aus der Luft angegriffen.
Es gelang , hiervon zwei im Geleit fahrende Schiffe zu ver¬
senken. Mit dem Verlust des dritten Schiffes ist ebenfalls zurechnen . »

Italienische Wehrmachtsberichte
Berlin , 21. Dez. Der italienische Wehrmachtsbericht hat fol¬genden Wortlaut:
Das Haupt .uartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Grenzgebiet der Lyrenaika  Ärtillerietätigkeit . Am 19.

verlor der Feind außer den gestern gemeldeten Flugzeugen zwei
weitere Jagdflugzeuge . Besondere Erwähnung verdienen alle in
der Cqrenaika tätigen Abteilungen des 5. Lustgeschwaders, die
unablässig und unter äußerster Einsatzbereitschaft an der Z e r -
störung der feindlichen  P a n z e r e i n h e i t e n mit¬
wirkten und gleichzeitig harte Kämpfe gegen die gegnerischenLuftstreitkräfte bestritten.

An der griechischen Front  wurden feindliche Ungriffs¬
versuche überall abgeschlagen. Ein Handstreich brachte uns in de»
Besitz einer wichtigen Stellung.

Fliegerabteilungen haben in unmittelbarer Zusammenarbeit
mit den Truppen ununterbrochen Luftangriffe durchge¬
führt.  Bomberformationen , Picchiatelli (Sturzkampfbomber)
und Jäger haben im gesamten die derzeitigen Aktionen umfassen¬
den Abschnitt Truppenzusammenziehungen , Straßenknotenpunkte
und militärische Anlagen getroffen . Im Kanal von Korfu
wurden zwei große Segelschiffe versenkt. In wiederholten und
heftigen Kämpfen wurden zwei Glocefter abgeschossen. Ein eige¬
nes Flugzeug ist nicht zurückgekehrt.

Unsere Flotteneinheiten haben längs der Jonischen Küste
feindliche Stellungen bombardiert und dabei wirkungsvolle Tref¬
fer erzielt.

In Ostafrika  Ärtillerietätigkeit . — Eine unserer Flieger¬
formationen hat einen Nachtangriff auf Aden  durchge-
siihrt und den Flugplatz im Tiefflug mit Bomben belegt . Eine
andere Formation hat feindliche Stellungen im Gebiet von Me-
temma mit Bomben belegt und dabei ausgedehnte Brände her¬
vorgerufen.

Italienischer Gegenangriff an der griechischen Front
Artillerietätigkent in der Eyrenaika . — 12 feindliche Flug¬

zeuge abgefchossen.
DRV Rom, 22. Dez. Der italienische Wehimnchtsbericht hatfolgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt am Sonntag bekannt:
J »r Grenzgebiet der Cyrenaika  beiderseitige Artillerie-

tätigteit . Eine unserer Flotteneinheitcn beschoß feindliche motori¬
sierte Abteilungen an der Küste. Ein Torpedoboot schoß einfeiNd-lickes Torpedoflugzeugboot ab.

Unsere F l u g z e u g a b t e i l u n g c n habe» Truppeuansamm-
lungen und mechanisierte Abteilungen des Feindes heftig bom¬
bardiert . Außerdem haben sie die ganze Nacht hindurch trotz un-
günstigen Witterungsverhältnissen fortgesetzt die Kais und son¬
stige Anlagen eines vorgeschobenen feindlichen Stützpunktes an¬
gegriffen , wobei Brände verursacht wurden.

Der Feind hat einen unserer Luftstützpunkte in Tripolitauien
bombardiert . An der griechischen Front wurde ein feindlicher An¬
griff durch unsere Artillerie und einen Gegenangriff zum Stehen
gebracht und dem Feind beträchtliche Verluste zugesügt.

Während der Nacht zum 21. Dezember und während des gan¬
zen darauffolgenden Tages haben zahlreiche Bomber und Picchia-
telli -Formationen Truppeuzusamurenziehungen , Straße », Eisen¬
bahnlinie «, Batterien und Stützpunkte , die für die in Gang
befindlichen Operationen in Albanien von Bedeutung sind, wir¬
kungsvoll angegriffen . In verschiedene« Lustkämpfen find elf
feindliche Flugzeuge vom Gloster -Typ" brennend abgeschosfe»
worden . Vier eigene Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.

In Ostafrika  die übliche Ariillenetätigkeit an der Sudan¬
grenze. Eine unserer Lujtformationen hat in einer Ortschaft des
unteren Sudans feindliche Truppen wiederholt bombardiert.
In der Nacht vom 21. zum 22. Dezember haben feindliche Flug¬
zeuge Bomben auf die Siadt Fiume  abgeworfen , wobei ein
Privathaus getroffen und sechs Personen verwundet wurden.

„England hat bereits 169 Kriegsschiffe verloren"
Wie man in Argentinien die Lage Großbritanniens beurteilt

DNB . Buenos Aires,  22 . Dez. Allen Londoner Brr-
tuschungsmanövcrn und schönsärberischen Ministerrrden zum

Trotz wird die Situation , in der England sich tatsächlich be¬
findet , von immer weiteren Kreise» klar erkannt . So beschäftigt
sich das argentinische Morgenblatt „Nacion " eingehend mit der
immer schwierigeren Lage der britische« Flotte . Die englische
Marine , so heißt es in dieser aufschlußreichen Betrachtung
werde sich ungeheuer anstrengen müsse«, wenn sie sich Deutschland
gegenüber überhaupt nur behaupten will . Sie ist nicht mehr als
vollwertig anzusehen, nachdem sie bereits 189 Einheiten verloren
hat , darunter 33 Zerstörer . Sie ist daher auch nicht mehr im¬
stande, Handelsschiffe gegen deutsche U-Boote zu schützen. Dazu
kommt die Bedrohung durch die deutsche Luftwaffe , die über
Flughäfen und Marinestützpunkte an der gesamten Westküste
Europas vom Rordkap bis zu den Pyrenäen verfügt.

Neuer Hilferuf an USA.
Stockholm, 22. Dez. Der britische Minister Ronald Troß,  der

sich einstmals stolz Englands Blockadeministcr genannt aber
vor einiger Zeit diesen Titel in Schiffahrtsminister umgewandelt
Hai. hat Vertretern der amerikanischen Presse gegenüber Erklä¬

rungen über die englischen Schisssverlusie abgegeben, die auch
in England selbst gewaltiges Aussehen erregt haben . Croß hat
nicht nur zugegeben, daß .sich seit dem Monat Juni die englischen
Schiffsverluste verdreifacht  haben , sondern in deutlichster
n-orm den ainerikanilchen Pressevertretern zu verstehen gegeben,
daß England ohne die Hilfe Amerikas nicht in
der Lage  ist , derarrige Schiffsverluste lauge
auszuhalten.  Englands Kriegseinsatz würde dadurch schwer-
stens bedroht werden . England benötige dringend Tonnage und
setze alle seine Hoffnungen auf die amerikanischen Schiffswerften.
„Wenn England weiterhin Schiffd im gleichen Tempo wie bisher
jxerliert ", sagte Croß, „ohne daß wir entsprechende Neubauten
schaffen könne«, so können mir unsere Kriegsanstrengungen i«
gleichen Umfang wie bisher nicht mehr fortsetzen. 1941 wird be¬
stimmt sehr schwer für uns werden . Wir können selbstverständ¬
lich einen Teil dieser Schiffe, die wir benötigen , auf englischen
Werften bauen ; aber wir hoffen doch sehr, daß di« vereinigten
Staaten eine Lösung finden und un» im kommenden Jahr helfen
werden ." Croß wies in seinen weiteren Ausführungen darauf
bin . daß England bereits sämtliche alten Handelsschiffe, dir manin den Vereinigten Staaten habe auftreiben können, aufgekauft
habe und es jetzt keine mehr gäbe. Seiner Ansicht nach « erd»
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Mrsorge für den derrifOen Ärbetter
_ Erholungsurlaub durch Zusammeuarbeit zwischen gewerblicher und Wirtschaft uud DAF.

Breli «, 22. Dez. Im Aufträge des Reichsleiters der Deutschen
Arbeitsfront , Dr . Ley, hat sein Sonderbeauftragter , der stellver¬
tretende Gauleiter Harry Hennigsen, Hamburg , mit dem Präsi¬
denten der Reichswirtschastskammer Pietzsch, unter Billigung
der zuständigen Stellen der Reichsregierung ein Abkommen
getroffen , wonach durch gemeinschaftliche Maßnahmen der ge¬
werblichen Wirtschaft und der DAF . für die unter erschwerten
Arbeitsbedingungen in der gewerblichen Wirtschaft tätigen schaf¬
fenden deutschen Menschen eine Erholungsfürsorge
durchgeführt werden soll.

Auf Grund des Abkommens hat die Reichswirtschaftskammer
diejenigen Betriebe der gewerblichen Wirtschaft , die im Rah¬
men der Sonderaktion erholungsbedürftige Eefolgschaftsmit-
glieder iw Erholungsurlaub schicken, aufgefordert , den hierfür
erforderlichen Unkostenbeitrag aus Mitteln des Be¬
triebes zur Verfügung zu stellen.  Auf diese Weise
sollen im Laufe des Jahres 1941 mit Hilfe dieses Betrages etwa
eine Viertelmillion schaffende deutsche Menschen je einen zwei-
bis dreiwöchigen Erholungsurlaub sorgenlos verbringen kön¬

nen. Der Erholungsurlaub soll auf den tariflichen Urlaubs,
anspruch des Eefolgschastsmitgliedes angerechnet werden . Dem«
gemäß wird der Lohn für die Urlaubsdauer weitergezahlt , ß,
daß die Familie des Urlaubers während der Urlaubszeit des
Familienvaters ohne Einschränkung weiterleben können.

Mit Hilfe des durch die Betriebe der gewerblichen Wirtschaft
zur Verfügung gestellten Betrages wird der Erholungsaufent¬
halt und das Fahrgeld bezahlt . Darüber hinaus wird die Neichs-
wirtschaftskammer den Betriebsfiihrern nahelegen , den Urlau¬
bern ein kleines Taschengeld für die Urlaubszeit zu bewilligen.

Die Entscheidung über den Urlaub des einzelnen Gefolgt
schaftsmitgliedes trifft der Betriebsführer nach Maßgabe des
Arbeits - und Beschäftigungsverhältnisses seines Betriebes . Er
trifft diese Entscheidung im Benehmen mit dem Bctriebsobmann
und unter Hinzuziehung des Betriebsarztes . Die hiernach für
die Urlaubsverschickung vorgesehenen Eefolgschaftsmitglieder wer¬
den von den Betrieben den zuständigen Dienststellen der Deut¬
schen Arbeitsfront gemeldet und von der NS .-Eemeinschaft Kraft
durch Freude in Erholungsorte geschickt.

sich der Krieg zur See entscheiden» denn Deutschland mache un-
rrhörte Anstrengungen , um Englands Verbindungen zu unter¬
breche«, „genau so, wie wir versuchen, di« feindlichen Häfen zu
blockieren".

Es ist das erstemal, daß ein englischer Fachminister zugegeben
bat, daß nicht Deutschland bedroht ist, sondern daß England jetzt
Gefahr läuft , einer Blockade ausgesetzt zu werden , wie die bri-
tischen Inseln ein« solche in ihrer Geschichte noch nicht erlebt
habe».

Der Erste Lord der Admiralität , Alexander,  hielt nach Be-
sicbtigung der Trümmerhaufen in Sheffield  nichts weniger
als eine Klagerede , die so ganz durchdrungen war von der
Schwere de, Schlages , den die deutsche Luftwaffe in Sheffield
der Kriegsrüstung Großbritanniens zugefügt hat . Die Regierung
„bemühe" sich, gestand Alexander ein, die Industrie von Shef¬
field «neu zu organisieren ". Denn gerade diese Industrie sei für
England außerordentlich wichtig; hier werde alles hergestellt,
was man sür die Ausrüstung der englischen Kriegsschiffe brauche.

Innenminister Morrison  erließ eine Weihnachtsbotschaft,
in der er dem englischen Volk „sehr ernste Weihnachtstage " ver-
dieß. Er muffe ganz England aber darauf aufmerksam machen,
daß man noch härteren und ernsteren Zeiten entgegengehe.

Englische Spione und USA -Diplomaten
Berlin , 22. Dez. Die amerikanische Staatsangehörige und An¬

gestellte der amerikanischen Botschaft in Paris , Mrs . Elizabeth
Deegan, hat einem aus deutscher Kriegsgefangenschaft entwiche¬
nen englischen Offizier Unterstützung angedeihen lassen und ver¬
sucht, Beihilfe zur Flucht zu leisten. Die angestellten Ermittlun¬
gen haben ferner ergeben, daß nicht nur Mrs . Deegan, sondern
auch die Botschaftssekretäre Croß und Hunt in die Angelegenheit
rerwichelt sind. Es ist unseren Behörden in Paris außerdem ge¬
langen , festzustellen, daß ein im britischen Nachrichtendienst stehen¬
der englischer Staatsangehöriger monatelang durch den Legations-
seketär Croß im Gebäude der amerikanischen Botschaft in Paris
versteckt wurde bis der Secret Service -Mann außerhalb der
amerikanischen Botschaft verhaftet werden konnte. Während des
Aufenthalter im Gebäude der amerikanischen Botschaft hat der
Engländer , wie er eingestanden hat, seine Spionagetätigkeit ge¬
gen Deutschland fortgesetzt.

Die Reichsregierung hat dem Staatsdepartement in Washing¬
ton diese Vorfälle mitgeteilt und um Abberufung der betreffen¬
de» Botschastsmitglieder ersucht. Die amerikanische Regierung
lat daraufhin die Abberufung angeordnet und mitgeteilt , daß sie
ihrerseits eine Untersuchung der Angelegenheit eingeleitet habe.

Mexiko gegen deutschfeindliche Filme . Am Donnerstag¬
abend kam es im „Eine Orfeon " zu lebhaften Protestkund¬
gebungen , als ein deutschfeindlicher Hetzfilm lief . Dies ist be¬
reits das fünfte Mal innerhalb kurzer Zeit , daß das Publi¬
kum gegen Hetzfilme protestierte . Als die Haupthetzstellen des
Filmes über die Leinwand liefen , wurden unter anderem
Rufe laut : „Nieder mit den Juden , dies ist ein jüdischer
Film !"

Vereidigung des finnischen Staatspräsidenten . Am Sams¬
tag fand die feierliche Vereidigung des neuen Staatspräsi¬
denten Ryti im Parlament statt . Nach einem Gedenken an
den verstorbenen Präsidenten Kallio und dem Vereidigungs¬
akt hielt Ryti eine Ansprache , in der er betonte , daß er dis
Arbeit für die Einigkeit des Volkes fortsetzen wolle . Beson¬
ders wolle es freundschaftliche und vertrauensvolle nachbar¬
liche Beziehungen mit der Sowjetunion und die freundschaft¬
lichen Beziehungen zu Deutschland weiter befestigen.

Erdbeben in Nordamerika . Am Freitagmorgen wurde ein
etwa 45 Sekunden dauerndes Erdbeben in Teilen Kanadas
und im Nordosten der Vereiniaten Staaten verspürt . ' '

Der Lustüberfall auf Berlin
Dom , Zeughaus und Altes Museum getroffen

Berlin , 22. Dez. Das besondere Merkmal des in der Nacht zum
2t . Dezember (Samstag ) auf Berlin erfolgten Angriffes briti¬
scher Flieger sind die an Wohnhäusern angerichteten Bomben¬
schäden. Es sind keinerleit wehrwirtschastliche oder rüstungswich-
tige Ziele getroffen worden . Aus den an Wohnvierteln angerich-
keten Schäden geht hervor daß der Angriff ausschließlich der
Zivilbevölkerung gegolten hat . Daher kommt cs, daß eine Reihe
von Toten und Verletzten unter der Zivilbevölkerung zu bekla¬
ge» ist und daß nur Wohnhäuser beschädigt  und in
einigen Fällen zerstört worden sind. Es ist bezeichnend für die
Angriffsart der britischen Flieger , daß im historischen Bezirk der
Berliner Innenstadt rund um den Lustgarten Bomben nieder¬
gegangen find, und daß der Dom,  eines der bekannteste» Wahr¬
zeichen der Reichshauptstadt , an der Vorder - und Rückseite be¬
schädigt wurde . Auch das Mte Museum und das Zeughaus wei¬
sen Schäden auf . Das bringt eindeutig zum Ausdruck, daß die
brtischen Flieger ihren Bombenangriff lediglich gegen die Zivil¬
bevölkerung , nicht im geringsten aber gegen irgendwelche wehr¬
wirtschaftliche Ziele angelegt hatten , die weder in der Nachbar¬
schaft des Doms noch an irgendeiner anderen Stelle , auf die sie
ihre Bomben abwarfen , zu finden sind.

Britenbomben auf Kulturdenkmäler in Potsdam
Berlin,  22 . Dez. In der Nacht zum 21. Dezember warf ei«

englischer Flieger über historische» und städtebaulich wertvollen
Vierteln Potsdams Spreng , und Brandbombe », die in dem hol¬
ländische» Viertel aus der Zeit des Soldatenkönigs , in Stra¬
ße « der Altstadt  und an dem traditionsreiche «» ebeufalls
historischen Schauspielhaus  Schaden anrichteten . Die
entstandene« Brände konnten jedoch bald gelöscht werden . So¬
weit bisher seftzustelle» ist, find dem sinnlosen Luftangriff drei
Mensche» znm Opfer gefallen.

Britische Bomben auf jugoslawisch « Stadt
Belgrad , 22. Dez. In der Nacht zum Sonntag , 1.1Ü Uhr Orts¬

zeit , wurde diejugoslawischeErenzstadtSuschak  von
englischen Flugzeugen bombardiert , die gleichzeitig Angriffe auf
die benachbarte italienische Stadt Fiume  unternahmen . Zwei
Bomben wurden auf die Stadtmitte von Suschak abgeworfen
und richteten Eebäudeschaden an . Todesopfer waren glücklicher¬
weise keine zu beklagen, doch gab — acht Verletzte.

Rydz -Smigly ans der Internierung entflohen
London verdächtig früh unterrichtet

Bukarest, 22. Dez. Der polnische Marschall Rymz - Smigly,
der im September 1939 seine Armee im Stich gelassen hatte und
nach Rumänien geflüchtet war , und der in den letzten Monaten
von der runMjschen Regierung auf Schloß Dragoslavele bei

»M

iPresse -Ho-ffmann , Zander -M .-K.j
Kapitänleutuant Schepke versenkte über 200 090 BRT.

Lamvulung internier war , ist, wie von amtlicher Seite bestätigt
wird , vor zwei Tagen unterBruchseinesEhren Worts
entflohen.  Man nimmt an, daß Rydz-Smigly entweder ver¬
sucht hat , eine Grenze zu erreichen oder daß er sich nach Buka¬
rest gewandt und hier in englischen Kreisen Unterschlupf ge¬
funden hat.

I » Bukarester politischen Kreisen hat es starke Aufmerksamkeit
erregt , daß die erste Nachricht über das Verschwinden Rydz-
Smiglys im englischen Nachrichtendienst zu hören war und daß
auch Reuter sich von Anfang an wohl informiert zeigte.

Fronten in Südafrika klären sich
Der Administrator des Orange -Freistaates zurückgetreten
Lissabon, 22. Dez. Der Außenminister des Orange -Freistaates

i« Südafrika , von Rensburg , erklärte den Rücktritt von seinem
Posten als Administrator . Wie er hierzu bekanntgab , erfolgte
dieser Schritt aus eigener Initiative , weil seine Ansichten über
die das Afrikanertum betreffenden Angelegenheiten es für ihn
unmöglich machten, das Amt weiterzuführen , ohne die Smuts-
regierung in Verlegenheit zu bringen . Die Regierung möge poli¬
tisch Gleichgesinntere ernennen , er aber wolle ungehindert seinem
Afrikanervolk dienen . Er habe die vollständige Entlastung aus
derm öffentlichen Dienst von Smuts erwirkt , da ihm die Rück¬
kehr auf seinen Posten als Staatssekretär der Justiz noch weni¬
ger Handlungsfreiheit für die nationale Sache geben würde.
Van Rensburgs Rücktritt ist als ein weiteres Zeichen dafür
anzusehen, daß sich die Fronten in Südafrika klären . Die Un¬
möglichkeit der Zusammenarbeit burifch-nationalistischer Südafri¬
kaner mit der Smutsregierung ließ auch van Rensburg die
Entscheidung treffen , sich mit ganzer Kraft für die nationali¬
stischen Interessen des Landes einzusetzen.

Für England in den Tod
Zahlreiche norwegische Schiffe gesunken

Oslo , 22. Dez. Die norwegische Zeitung „Aftenpoften " meldet
den Verlust von sieben im Solde Englands fahrenden norwegi¬
schen Schiffen. Es sind dies die Motor - bzw. Dampfschiffe „Beau¬
fort « (5053 BRT .), „Svejn Jarl " (1SY6 BRT .), ..Stalheim (6298
BRT .), „Kong Halfdan " (I486 ART .) , „Balzac " (962 BRT .) ,
„Tres " (946 BRT .) und „Gallus " (338 BRT .) . Einzelheiten über
Ort und Zeit des Verlustes sind nicht bekannt.

Nach einer Meldung der norwegischen Handels - und Schiff¬
fahrtszeitung gingen drei weitere unter englischer Kontrolle fah¬
rende norwegische Schiffe verloren . Es sind dies der 7614 BRT.
große Tanker „Havboer " sowie die Dampfer „Diana " (1184 B-
RT .) und „Hundvaag " (690) BRT .) .

Japanische MMärmiffion
kommt nach Dentfchland nnd Italien

Tokio, 22. Dez. Eine amtliche Verlautbarung des Kriegsmini-
steriums gibt bekannt , daß die japanische Armee beschlossen Hab«,
auf Einladung Deutschlands und Italiens eine Militärmission
unter Führung des Generalinspektors des Armeeluftfahrtmini¬
steriums , Generalleutnants Pamaschita , in beide Länder zu ent¬
senden. Die Mission sei beauftragt , die Erfahrungen des jetzigen
Europakrieges an Ort und Stelle zu studieren. Generalleutnant
Suzuki werde die Vertretung Hamaschitas während dessen Ab¬
wesenheit übernehmen . Die japanische Militärmisston reiste unter
Führung von Generalleutnant Pamaschita bereits am Sonntag
von Tokio nach Berlin ab. Die Bläter der japanischen Haupt¬
stadt begrüßen in herzlichen Aufsätzen die Bildung der Kommis¬
sion und stellen fest, daß ihre Tätigkeit zu einer weiteren Ver¬
tiefung der Beziehungen zwischen den drei Machten beitragen
werde.

Deutsche Wirtschastsdelegation ln Moskau
Moskau , 22. Dez. Der Volkskommissar für Außenhandel der

UdSSR ., Mikojan , veranstaltete einen Empfang zu Ehren der
deutschen Wirtschaftsdelegation . Von sowjetischer Seite waren
der stellvertretende Vorsitzende des Rates der Volkskommissar»

und stellvertretende Außenkommissar W y schi n s ki, die stellver¬
tretenden Volkskommissare für den Außenhandel Krutikow
und Stepanow  sowie weitere Vertreter des Außenkommissa¬
riats und des Außenhandelskommissariates anwesend. Von deut¬
scher Seite waren erschienen Botschafter Graf von der Schu¬
lenburg,  der Leiter der deutschen Witschaftskommission, Ge¬
sandter Dr . Schnurre,  mit den Mitgliedern der Delegation
sowie weitere Vertreter der deutschen Vottschaft.

Ministerwechsel in Japan
Tokio, 21. Dez. (Ostafiendienst des DNB .) Der Chef des 2nso-

mationsministeriums , Jto , gab den Rücktritt des Innenministers
Pasui nnd des Justizministers Kazami bekannt. Zum neue»
Innenminister wurde Baron Hiranuma,  zum neuen Justiz¬
minister Generalleutnant Panakawa,  der Chef des China-
Amtes, ernannt . Der Wechsel in den beiden Ministerien soll eine
Verstärkung des Kabinetts  bringe ».

Der neuernannte Innenminister Baron Hiranuma,  der
75 Jahre alt ist, war früher Justizminister und vom Januar
1939 bis zum August desselben Jahres Premierminister . Seit An-
sang dieses Monats war er als Minister ohne Geschäftsbereich
im Kabinett.

Justizminister Generalleutnant Heisuke Panakawa,  der
61 Jahre zählt, ist als Kommandeur der japanischen Lanunzs-
truppe in der Hangtschau-Bucht hervorgetreten.

Wettere Ritterkreuze verliehen
Für hervorragenden fliegerischen Einsatz

Berlin , 22. Dez. Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes:

Hauptmann Kowalewski,  im Stabe eines Fliegerkorps,
Hauptmann Kühl,  Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader,
Hauptmann Helbig,  Staffelkapitän in einem Kampfgeschwa¬
der, Oberleutnant Hintze,  Staffelkapitän in einer Kampfgruppe,
Oberleutnant Richter,  Staffelkapitän in einem Kampfge¬
schwader, Oberleutnant Freiherr v. Eravenreuth,  Flug¬
zeugführer in einem Kampfgeschwader.

DRV Berlin , 22. Dez. Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Het-^
res , Eeneralfeldmarschall von Vrauchitsch, an folgende Offizier«
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen : Major v. Dö¬
ring,  Bataillonskommandeur in einem Schützenregiment , Major
Freiher v. Hardenberg,  Kompaniechef in einem Infanterie¬
regiment.

Major v. Döring  hat sich bei den Waldkämpfen südlich
Scdan am Mont Damien und Mont Cygne durch hervorragende
Führung seines Bataillons und durch heldenhaftes persönliches
Beispiel ausgezeichnet. An der Maas setzte er eine Vorausabtei¬
lung so geschickt an , daß die wichtige Brücke von Bourey ohne
Verluste in deutsche Hand geriet . Seine weiteren Maßnahmen
führten zu erfolgreichen Dorfkämpfen und zur Gefangennahme
von vielen hundert Franzosen . Die Erfolge seine Bataillons in
den späteren Verfolgungskämpfen sind für das gesamte Schützen-
Regiment ausschlaggebend gewesen. < ,

Major v. Hardenberg  hat in dem schweren Kampf u»
Airaines nicht nur seine Kompanie , sondern auch das ganze Ba¬
taillon vorwärts gerissen. Er selbst war mit dem vordersten Zu-
seiner Kompanie zeitweilig völlig vom Gegner eingeschloffen und!
hat sich aus dieser schwierigen Lage befreit . Mit der Handgranate
persönlich am Kampf teilnehmend , hat er dem Bataillon zu einem
vollen Erfolg verholfen . Vis zum Einbruch der Dunkelheit wa¬
ren 700 Gefangene , darunter der feindliche Bataillonskomman¬
deur, eingebracht . Für die Gesamtlage beim 18. Armeekorps war
die rasche Wegnahme von Airaines von großer Bedeutung , ums»
mehr, als dieser Ort für die Versorgung der Panzerdivision mit!
Munition und Betriebsstoff allein in Betracht kam, da durch ihn!
die wichtigsten Straßen führten . ' ' ^

Weihnachtsvotschaft der deutschen Kriegsgefangene«
in England und Kanada

Berlin , 22. Dez. Das Deutsche Rote Kreuz  hat sämt¬
lichen Kriegsgefangenen und Zivilinternierten in England und
Kanada außer einer Meihnachtsgabe , die durch den Delegierte«
des internationalen Komitees vom Roten Kreuz in Genf i«
England und Kanada verteilt werden, die Weihnachtsgrütze aller
Frauen , Freunde und Angehörigen , sowie die Grüße der Heimat
durch das internationale Komitee vom Roten Kreuz in Genf
telegraphisch übermittelt.

Das Deutsche Note Kreuz hat soeben vom internationalen
Komitee in Genf folgende Weihnachtsbotschaft drahtlich erhal-,
tcn : „Freuen uns , Ihnen folgendes Telegramm unseres Dele¬
gierten in Großbritannien zu übermitteln . Die deutschen Kriegs¬
gefangenen der Lager 1, 2 und 13 und die internierten Mitglie¬
der der Besatzungen der Handelsmarine in Lager 12, sowie di«
Genesenden in den Militärlazaretten bitten das Deutsche Rot«
Kreuz, ihren Eltern , Familien und Freunden Wünsche für Ge¬
sundheit und Glück zu übermitteln und ihnen zu sagen, daß ihr«
Gedanken am Heiligabend bei ihnen weilen . In allen Lagern
und Militärlazaretten werden Weihnachtsfeiern stattfinden.

Der Duce empfing am Samstag in Nom als Vertrete«
der kinderreichen Familien Italiens 188 Ehepaare , die
sammen 1544 lebende Kinder haben . Jedem der Ehepaar«
überreicht « der Duce ein Geschenk und ein Diplom.
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Wettrennen um höhere Gewinne
Riesengewinne aus dem britischen Krieg«

Stockholm, 22. Dez. Wenn man verstehen will , warum Lng^
!«nd — richtig gesagt, die England beherrschende Clique — die¬
se« Krieg herbeigeführt hat , und wofür Großbritannien in Wirk¬
lichkeit kämpft, genügt es, einmal einen flüchtigen Blick in eine
britische Wirtschaftsfachzeitung , wie etwa die „Financial News ",
;u werfen . Jede Zeile in diesem Blatt unterstreicht und erhärtet
sie Worte , mit denen der Führer in seiner großen Rede vor den
deutschen Rüstungsarbeitern die Welt der raffgierigen Profit¬
jäger in der sogenannten Musterdemokratie geißelt und ihr die
nationalsozialistische Wirtschaftsauffassung gegenüberstellte.

In einer hier vorliegenden Ausgabe dieses Blattes der Aktio¬
näre und Börsenspekulanten , der Finanzjuden und Rüstungs¬
gewinnler finden wir einleitend eine sehr fachliche Betrachtung
über die neue Erhöhung der britischen Eisenbahn-
iarife.  Es wird in aller Seelenruhe ausgerechnet, daß im näch¬
sten Jahr den Aktionären der britischen Eisenbahngesellschaften
.ine Einnahme von 443 Mill . Mark zugestanden wird . Um diese
Tatsache recht zu würdigen , muß man wissen, was die „Financial
News" natürlich nicht erwähnt , daß nämlich nicht weniger als 18
der sehr ehrenwerten Abgeordneten des britischen Unterhauses
über zusammen 31 Verwaltungsratsposten mit den dazugehörigen
Aktienpaketen bei eben diesen Eisenbahngesellschaften verfügen.
Diese Unterhausabgeordneten schlucken auf diese Weise, von der
Regierung garantiert , 6 Prozent mehr Einnahmen als im ersten
Jahre des Krieges.

Die nächste Seite der „Financial News " ziert die fettgedruckte
Ueberschrift: „Eine wichtige Neuheit : Die Gewinne von W. M.
Reill werden verdoppelt . Diese Firma , die chemische und schwer-
industrielle Produkte herstellt, und daher die glänzende Konjunk¬
tur in vollen Zügen genießt, hat , wie dis „Financial News " wei¬
ter aussührt , mit über sieben Millionen Mark den höchsten Ge¬
winn seit ihrem Bestehen als öffentliche Gesellschaft erzielt . Er
liegt um das Doppelte über dem Vorjahresbetrag . Man zahlt
daher die „bescheidene" Vergütung von 20 v. H. Dividende an
die Aktionäre — die sich nur etwas unbehaglich bei dem Gedan¬
ken daran fühlen dürften , daß im laufenden Finanzjahr die
seutsche Luftwaffe eine ausgesprochen dividendenfeindliche Tätig¬
keit zu zeigen begonnen hat . Unter dieser Meldung steht eine
sachliche Würdigung der „großen Erhöhung im Handelsgewinn"
uner Fabrik für Motorzubehörteile . Der Gewinn dieser Firma
bis zum 31. Juli lag um 327 000 Mark über dem des Vorjahres
and betrug rund 1,3 Millionen Mark . Aber die Steuer ! Wie kann
-er Staat auch von den Aktionären verlangen , daß sie von diesen
..schwerverdienten" Geldern so viel abgeben sollen. Es gibt ja so
viele andere Millionen Menschen. Warum gerade diese Gruppe,
die sich in diesem Falle mit 15 v. H. Dividende begnügen muß!
Dafür folgt dann in der Reihe eine Versicherungsgesellschaft, die
mit einer ersten Dividendcnrate von 20 v. H. aufwarten kann,
was ein lockendes Bild von einer fetten Eesamtbeute im Betrage
von 40 v. H. verheißt.

Der Leitartikel behandelt die Erhöhung der Eisenbahntarise
um 6 v. H. und schildert ein ergötzliches Wettrennen der übrigen
Aktionäre hinter den Kulissen, vor der Eisenbahn ja nicht zurück-
nistehcn. Zunächst einmal haben sich die Eisen- und Stahlkönige
gemeldet, die sich darauf beriefen , daß infolge des Steigens der
Eisenbahntarise natürlich zwangsläufig die Preise für Eisen und
Stahl erhöht werden müßten . Dann folgen die Kohlenpreise und
!chliehlich die Herren von der Schiffahrt , die in der letzten Zeit
mit vielen Sorgen geplagt sind. Sie müssen aus einein immer
mehr zusammenschrumpfenden Schiffsbestand versuchen, höhere
Gewinne herauszuschlagen . Die Negierung hilft , wie die „Finan¬
cial News " breit ausmalt : Die Frachten für alle Fahrten nach
England werden um 15 v. H. erhöht.

Aenderurigen in Frankreich
Genf, 22. Dez. Pierre Dominiques ist zum Leiter des franzö¬

sischen Informationsdienstes bestellt worden . Der ehemalige Leit -,
artikler der „Republique " gehört zu den wenigen französischem
Journalisten und Schriftstellern , die schon vor Jahren der inner -H
deutschen Entwicklung gerecht zu werden suchten und vor jeder^
Kriegshetze warnten . Seine Stellung wird umso einflußreicher-
scin, als die Agentur Havas aufgehoben ist. Der französische Staats
hatte bereits am 27. September des vergangenen Jahres disi
Mehrheit der Aktien dieser Gesellschaft erworben , um so eine!
bessere Kontrolle über ihre Tätigkeit auszuüben . Am Freitag ist'
dieses Aktienpaket ejner neuen Organisation zur Verfügung ge-s
stellt worden , die sich„Französisches Jnformationsamt " (O.F . J .) j
nennt . Die französische Informationsstelle steht unter unmittel «/
barev staatlicher Leitung . Der Staat trägt auck die Kosten.

Meine riackrichteu
Ein einziger Ausländsbrief ! Ein Beweis für die nahezu

völlige Abschnürung Großbritanniens von der Außenwelt
ergibt sich aus einer Londoner Meldung des Korresponden¬
ten der „Nya Digligt Allehanda ". Dieser meldet nämlich,
daß er bei einer Besichtigung des Londoner Hauptpostamtes
einen einzigen Ausländsbrief habe entdecken können.

Worüber Australien staunt . Im Zusammenhang mit der
letzten Rede Churchills im Unterhaus berichtet „Canadian
Preß " aus Sidney , die Australier seien sehr erstaunt gewesen
über seine Bemerkung, daß australische Kavallerie in Aegyp¬
ten eine herrliche Attacke geritten habe. Tatsächlich habe
Australien überhaupt keine Kavallerie , so daß Churchills
Darstellung als dichterische Freiheit angesehen werden müsse.

Verdunkelungs -Gewaltvercr . ih. i wcgcu Widerstandes er¬
schossen. Der Reichsführsr ^ und Chef der deutschen Polizei
teilt mit : Am 20. Dezember wurden die unter Ausnutzung
der Verdunkelung vorgehenden Eewaltoerl echer Gerhard
Tchönwälder und Alfred Lemser wegen Widerstandes er¬
schossen. '

20,3 Millionen Hektar Waldbestand in Großdeutschland.
Auf der Tagung der Reichsforstverwaltung gab General-
forstmeister Alpers die Ziffern des jetzigen großdeutschen
Waldbestandes bekannt . Er beträgt jetzt 20,3 Millionen
Hektar gegenüber den bisherigen Altreichbeständen von
12,4 Millionen Hektar.

— Kriegsgesangeneusendunge » mit Luftpost. Auf Wunsch wer-
oder Sendungen an deutsche

den Postschaltern zur Beförde¬
rung mit der Luftpost angenommen , wenn durch eine nach einem
Zentralen Land bestehende Luftpostverbindung eine schnellere
jllebermittlung erzielt werden kann. Für die Luftvostbeförde-
JUgsstrecke ist der vorgeschriebene Luftpostzuschlag zu entrichten.

Zen Kriegsgesangenensendungen
Zivilinternierte im Ausland an

iNayold undAmgebuny
Die Größe der Völker war zu allen Zeiten das Ergebnis

des Gesamtwertes ihrer großen Männer.
Adolf Hitler.

23. Dezember : 1507 Dichter Martin Opitz geboren.
O

Kveude km Lazavett
Die verwundeten und kranken Soldaten im Teillazarett Wald '-

eck wurden am 1. und 3. Adventssonntag von der Frauenschaft
Ueberberg -Beuren mit einem prachtvollen Adventskranz , Ku¬
chen und Gebäck, sowie wärmenden Socken bedacht. — Am Sams¬
tag nachmittag fand im Kreiskrankenhaus eine stimmungsvolle
Weihnachtsfeier statt.

Dev rkapevkvre» dev AL
10S4S RM . in unserem Kreis

Die von der Hitlerjugend in Form eines lustigen Blockade-
und Kaperkrieges durchgeführte vierte Reichsstraßensammlung
für das Kriegs -Winterhilfswerk hat in unserem Kreis ein
Sammelergebnis von 10 945.58 RM . erbracht . An den beiden
Sammeltagen wurden im Kreis Calw 45 000 Abzeichen von
unserer Jugend an den Mann gebracht.

"Stoffhandschuhe für Kranen und LNSn nev
Die Reichsstelle für Kleidung und verwandte Gebiete teilt

amtlich mit : Im Rundschreiben Nr . 76 vom 27. November 1940
ist bestimmt worden , daß auf die Sonderabschnitte II der ersten
Reichskleiderkarte für Männer und Frauen gefütterte Stoffhand¬
schuhe bezogen werden können. Im Hinblick darauf , daß bezugs-
beschränkte Handschuhe für Männer und Frauen punktmäßig
unterschiedlich bewertet sind, können auf die Sonderadschnitte II
der ersten Neichskleiderkarte für Männer nur gefütterte Stoff¬
handschuhe für Männer und auf die Sonderabschnitte I! der
1. Reichskleiderkarte für Frauen nur gefütterte Stoffhandschuhe
für Frauen bezogen werden.

Ehestandsdarlehen bet Einberufung
Der Reichsfinanzminister hat nunmehr die zum Teil in der

Praxis schon angewandten Erleichterungen für die Bewilligung
von Ehestandsdarlehen bei Einberufenen zusammengefatzt und
durch Erlaß allgemein vorgeschrieben. Während sonst der Antrag
auf Gewährung des Ehestandsdarlehens vom Bräutigam bei der
Gemeinde zu stellen ist, in der er seinen Wohnsitz hat , kann in
Fällen von Einberufung auch die künftige Ehefrau an Stelle des
künftigen Ehemannes den Antrag einreichen.

Worte an eine Soldatenfrau
Du hast Deinen lieben Mann im Felde und weißt nun, daß

Du die Weihnachtstage allein verbringen mußt. Aber Du wirst
Dich deswegen nicht Hinsehen und Deine Suppe mit Tränen
falzen, nicht wahr ? Du gehst durch Deine Wohnung und bringst
sie in einen schönen weihnachtlichen Geruch. Du holst all Deine
Leuchter hervor und schmückst alles mit Tanncngrün aus.

Dein Weihnachtspäckchen an die Front ist längst unterwegs.
Deine Gedanken sind ihm gefolgt auf seiner, langen Fahrt , und
nun träumst Du von dem Augenblick, wo die Feldpost anlangt,
und es Dein Mann in seine Hände nimmt . Ganz deutlich siehst
Du sein Gesicht, wie es sich über den geöffneten Karton neigt.
Du hast es ja so schön gemacht! Ihm alles mitgegeüen, was
Liebe nur ersinnen kann an kleinen nützlichen Dingen und an
anderen ganz und gar „unpraktischen" Kleinigkeiten , deren Sinn
nur er versteht. Obenauf liegt ein Tannenzweig mit Silberfäden
oder ein selbstgcwundenes Kränzlein.

Du weißt , wie sich eure Gedanken begegnen, und wie er sich
ebenso Dein weihnachtlich geschmücktes Zimmer vorzustellen sucht,
wie Du Dir sein Soldatenquartier . Während die Kerzen bren¬
nen, schreibst Du ihm einen Brief , der recht schön und festlich ist.
Nicht so einen, dem zu aller Trauer nur noch der schwarze Rand
fehlt . Denn sieh einmal : es geht nicht Dir allein so. Und wenn
Du traurig bist, so änderst Du gar nichts. Im Gegenteil , Du
machst Deinem Soldaten das Herz nur unnötig schwer. Bedenke
immer, es geht Dir trotz allem gut in Deinem Vaterland . Deine
Sorgen werden Dir abgenommen, Du durstest Dein Heim be¬
halten.

Du bist ja auch gar nicht so kleinlich und engherzig, daß Du
nur an Dich und an das Schmerzliche eurer Trennung denkst.
Du hast längst den Trost erprobt , der im Gedanken an die Ge¬
meinschaft Deines Volkes liegt und in dem Bewußtsein , daß Du
selbst dazu beiträgst , Not und Elend zu verhindern , die ein Krieg
sonst im Gefolge hat.

Aber freilich, Du bist eine Frau und Du kannst nicht immer
ins Große denken. Manchmal meinst Du, muffe man seinem Her¬
zen auch erlauben , nur von seinem ganz eigenen Leid erfüllt
zu sein. Dessen sollst Du Dich gewiß nicht schämen. Aber nun
überwinde Deine begreifliche Trauer und schreibe in diesen Ta¬
gen, die Deine Familie sonst vereint sahen, einen schönen, fest¬
lichen Brief . Glaube mir , Dein Mann hat Dich trotz der Ent¬
fernung nicht minder lieb. Und ihr könnt gerade in dieser Zeit
so recht beweisen, wie gut euer Zusammenleben ist. Denn ihr
lebt ja zusammen, auch wenn ihr räumlich getrennt seid.

Und so suche Dir eine recht gute Stunde für Deinen Brief aus.
Eine Stunde , in der Du Dich selbst überwunden hast und Deine
Augen im Kerzenlicht wieder so blank und froh sind wie sonst.

A. Iw.

Neichsminister Dr. Goebbels spricht
Am 24. Dezember, nachmittags , findet die Volksweihnachtsfeier

im Rahmen des 2. Kriegswinterhilfswerks statt , in der Reichs- j
minister Dr . Goebbels das Wort ergreifen wird . Ein Ausschnitt '
aus der Feier mit der Rede des Ministers wird von 14.15 bis
15 Uhr auf alle deutsche Sender übertragen.

— Keine Bildpostkarten und Reujahrsdrucksachen ins Ausland.
Es wird darauf hingewiesen, daß ins Ausland keinerlei Post¬
karten mit bildlichen Darstellungen und auch keine Weihnachts-
und Neujahrskarten versandt werden dürfen . Auch Neujahrskar¬
ten, die lediglich einen Elückwunschaufdrucktragen , find von der
Versendung ins Ausland ausgeschloffen. Gestattet sind dagegen
gewöhnliche Postkarten . Auflieferungen aller Art Auslandsbries-
sendungen sind nur an den Postschaltern zulässig. Der Einlieferer
muß sich durch einen behördlichen Ausweis mit Lichtbild aus-
weisen.

Zur letzten Ruhe
Deckenpfronn. Dieser Tage wurde unter großer Beteiligung

Bauer und Molkereivorsteher Ehr . Gottlob Lutz zur letzten

Ruhe gebettet . Mit ihm ist ein Mann dahingegangen , der ei«
Stück Geschichte unseres Ortes bedeutet . Auf dem Rathaus«
wirkte er lange , stets bestimmend und führend mit , war es als
Eemeinderat und als stellv. Ortsvorsteher . Für die hiesige Mol¬
kerei setzte er sich schon vor 35 Jahren ein mit Rat und Tat und
erreichte dank seiner unermüdlichen Arbeitskraft einen beachtli¬
chen Aufschwung des Betriebes , lieber 16 Jahre bekleidete er das
Amt als Kirchenpfleger . Sehr viel hat er dazu beigetragen , daß
der Bau des Gemeinde - und Vereinshauses zustande kam.

Mit der Hand in die Maschine geraten
Höfen a. Enz. Der Fräser Karl Sprenger  geriet mit der

rechten Hand in seine Maschine, so daß er schwer verletzt ins
Krankenhaus Neuenbürg verbracht werden mußte . Der Unfall
ist umso bedauerlicher , als dem Verletzten im Weltkrieg beide
Beine unterhalb des Knies abgenommen worden find.

Weihnachtsmufik
Horb a. N. Eine Weihnachtsmusik mit Werken alter Meister,

veranstaltet vom Ev . Kirchenchor, fand dankbare und zahlreich«
Hörer . Wieviel deutsches Geistesgut in dem Tonschafsen dar
alten Meister , eines Buxtehude , Pachelbel , I . S . Bach, Händel,
Telemann steckt, empfanden Ausführende und Hörergemeind«
aufs lebhafteste.

Letzt« KaGetGte«
Londoner Orakrlspriicheüber Bardia

DNB . Rom, 23. Dez. Ageuzia Stefanie stellt fest, daß der
britische Rundfunk, der schon seit einigen Tage« immer wieder
den unmittelbar bevorstehenden Fall des von englischen motori¬
sierten Kräften angegriffenen Bardia und die llebergab« der
dort konzentrierten italienischen Truppen Voraussage, sich ge¬
zwungen sehe, wen« auch zähneknirschend, zugegeben, daß diese»
Unternehmen weit schwieriger sei, als man vorausgeseheu habe.
So habe der britische Rundfunk am 20. Dezember zugegebe« ,
„daß die Hochburg von Bardia sich außerordentlich tapfer ver¬
teidige".

Im Kouimentar dazu werde behauptet, daß der Fall von Bar¬
dia, das von überlegene» feindliche» Streitkräste« angegriffen
werde, nur eine Frage der Zeit sei. Dieser Prophezeihung wurde
jedoch hinzugefügt, daß „die aus Afrika eingehenden Nachrich¬
ten zeigen, daß die in Bardia eingeschloffenenitalienischen Trnp-
pen weiterhin verzweifelt Widerstand leisten." Auch gestern habe
der englische Rundfunk — sogar in seiner Sendung in Hindn-
stani zugegeben, daß, obwohl Bardia seit drei Tagen nahezu
« »geschlossen sei, die italienischen Truppen „auf das hartnäckigste
Widerstand leisten".

Um seine Großsprechereienin den letzten Tagen zu rechtferti¬
gen, habe der Londoner Rundfunk hinzugefiigt, daß man nicht
darauf gefaßt war, daß die Italiener imstande sein würde», so
wunderbar standzuhalteu.

Sitzungspause der Butarestcr Donaukonferenz
DRV . Bukarest,  23 . Dez. Die Bukarester Donaukouferenz.

die sich mit den Fragen der Seedonau befaßt hat, beschloß in
ihrer Sitzung am 20. Dezember, ihre Arbeiten zu unterbreche«
und in der zweiten Hälfte des Januar wieder anszunehme«.

Der ungarische General von Mierka über die Maginot -Linie
DNB . Budapest,  23 . Dez. Der bekannte ungarische MilitLr-

schriftsteller General a. D. von Mierka setzt am Sonntag i«
„Pester Lloyd" mit einer Schilderung der Maginot -Liuie seine«
Fahrtbericht in die westlichen Kricgsgebiete fort, die er kürzlich
als Gast des OKW. zu besichtigen Gelegenheit hatte. Die
Schwäche und der Fehler der Maginotlinie , so schreibt General
von Mierka u. a., werden durch ihren Namen selbst enthüllt. Sie
war eben eine Linie und keine befestigte Zone. Die Franzosen
hielten sie für uneinnehmbar, jedoch habe die sprunghafte Ent¬
wicklung des Luftkrieges in Verbindung mit den genial erdach¬
ten, ganz unerwartete« neuen Angriffs - und Kampfmethodeu
der deutschen Truppen alle Berechnungen und Hoffnungen über
den Hausen geworfen.

Amerika gegen britische Propaganda
Neu york,  23 . Dez. Der neue gegen das Ueberhanduehmen

der englischen Propaganda in USA . gegründete Ausschuß, da«
sogenannte „No Foreign Wars Comitö" lN .F.W.L.j hat seine
Tätigkeit mit einer Herausforderung an das offen für E«gla«b
agitierende Komitee von Allen White, begonnen. Berne Marshall
hat Allen White zu einer öffentlichen Diskussion übe, die Frag«
der Englandhilfe eingeladen, um in gemeinsamen öffentliche«
Auseinandersetzungen das Für und Wider der Englandhilfe vom
Standpunkt des Amerikanertnms aus zu klären. Ans echt ameri¬
kanische Weise kündigt das Komitee weiter an, es werde alle«
Kongreßmitgliedern Sargnägel znschicken, deren Anblick die Kon-
grehmitglieder vor den Folgen einer Aushebung der amerikani¬
schen Reutralitätsgesetzgebung warne» müsse. Jed« Stimme , di«
für ein Gesetz abgegeben werde, das eventuell Amerika in eine»
Krieg verwickeln könnte, sei ein Sargnagel für einen dem Tod
geweihten amerikanischen Soldaten.

In einem ausführlichen Artikel beschäftigt sich „New York
World Telegram" mit der Stimmung im amerikanischen Volk
und kommt dabei zu dem Ergebnis , das Volk der USA . habe zwar
viel Sympathie für England , sei aber gegen jede Form der Hilfe,
die ein Risiko irgendwelcher Verwicklungen außerhalb der west¬
lichen Hemisphäre mit sich bringe.

In hiefigrn Industrie - und Handelskreisen ist man da»»« über¬
zeugt, daß die englische Kriegsproduktion infolge des Ausfall»
zahlreicher Rüstungsbetriebs durch die Zielangriffe der deutsche»
Bombengeschwaderbeträchtlich hinter dem Sollstand zurückgeblie¬
ben ist und von Woche z« Woche weiter hinter das von Lord
Beaverbrook ausgestellte Produktionsprogramm zurückfällt. Aber
auch die amerikanische Kriegsproduktion ist hinter den Erwartun¬
gen zurückgeblieben, so daß England die bestellten und zugesagte»
Kriegsmateriallieserungen nicht in dem benötigte« Umsang er¬
halte. Dazu kommt die von Präsident Roofevekt in Ausficht ge¬
nommene bedeutende Verstärkung des amerikanischenRüstung»-
Programms. Nur ans Kosten der Rüstung der Vereinigte « Staa¬
ten könnte England stärker mit amerikanischemKrieg»materkak
beliefert werden und dagegen erheben sich ernste Gegnerschaften
in der amerikanischen Rüstnngsindnstri«.



4. Seit« « r. 3»1 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter'

WörttemdeeH
W gen Luftschutzfrevels bestraft

Stuttgart . Ein 49jähriger Mann aus Stuttgart -Degerloch er«
hielt vom Amtsgericht wegen Widerstandes 6Ü RM. und wegen
Hnwiderhandlung gegen die Luftschutzbestimmungen18 RM.Geld¬
strafe. Er hatte während eines Fliegeralarms der an ihn er»
'gangenen polizeilichen Weisung, sich sofort von der Straße weg
r« d in den in unmittelbarer Nähe gelegenen Luftschutzraum zu
begeben, nicht Folge geleistet und sich einer zwangsweisen Ver¬
wringung dorthin mit Gewalt widersetzt.

Gefängnis für einen Grabdieb
Stuttgart . Angeblich, um einem guten Freund ein paar Blu¬

men auf sein Grab zu lege», ohne Geld dafür ausgeben zu müs¬
sen, plünderte der »»jährige ledige Christian Schlater aus Bar-
'tenbach(Kr. Göppingen) an einem Novemberfonntag ein Grab
Ms dem Stuttgarter Pcagfriedhof, indem er 20 vollerblühte
Astern abriß. Dabei wurde er von einem Aufseher ertappt und
angezeigt. Der Schnellrichter ahndete den grabschänderischen
Diebstahl mit 1 Wochen Gefängnis.

Stuttgart . (S chw e ste r n f e st beim  DRK .) Vor kurzem
.̂veranstaltete die Württ . Schwesternschaft des Deutschen Roten
Kreuzes ein eindrucksvolles Zchwcsternfest. Unt^ den Ehrengäste»
srvare Generalstabsarzt Brette, Vertreter der Partei und der
ÜSladt, sowie Chefärzte verschiedener Krankenhäuser. Der Vor-
jfttzende der Württ . Schwesternschaft des DRK., Professor Dr.
s,S ihre rer,  gab ein anschauliches Bild des Schwestcrneinsatzes.
folgende Auszeichnungenwurden verliehen: Das Kreuz für
^jährige Dienstzeit an 6 Schwestern: das Kreuz für 10jährige
'Dienstzeit an 13 Schwestern: das Treudienstehreiizeichen für 28
jMd mehr Dienstjahre an 30 Schwestern: die Medaille für Deut-
'filhe Volkspflege an 4» Schwestern. Der Redner sprach allen Schwe¬
ster» seinen Dank ans und denn !.-, daß wn alle stolz darauf
sind, einen Stand von Schwestern zu haben, der beispielhaft
vorangehe. Der Schwestcrnchor gab eine würdige musikalische Um¬
rahmung zu dem schönen Fest

Stuttgart . (Stuttgarter Pimpfe beschert .) Oberbür¬
germeister Dr. Strölin bescherte wie in den vergangenen sieben
wahren 80 Jungvolkangehörigeaus bedürftigen Stuttgarter Fa¬
milien. Die meisten Jungen, für deren Einladung gute Führung
i« Familie, Schule und HI . Voraussetzung gewesen mar, stamm¬
te« aus Familien, deren Oberhaupt im Felde steht. Ihren Vätern
galt der besondere Gruß des Oberbürgermeisters. Und ebenso ge¬
dachte er der vielen Deutschen inr Ausland. Jeder Pimpf durfte
aus der Hand des Stadtoberhauptes sein Geschenk, eine Pimpfen-
bknse oder -Hose, in Empfang nehmen. Verschiedene Jungen woll¬
te« nun auch ihrerseits etwas bieten. So berichtete ein im ver¬
gangenen Frühjahr aus Afrika zurückgekehrter Pimpf von seinen
Erlebnissen in englischer Eesangenschaft.

nsg. Tagung der DAF.  Zu Abschluß des zweiten Kriegs-
Jahres hat der Eauobmann der Deutschen Arbeitsfront, Schulz,
stk«e hauptamtlichenMitarbeiter zu einer Arbeitstagung zusam¬
mengerufen. In längeren Ausführungen und in verschiedenen
Spezialreferaten wurde den versammelten Maltern der DAF. ein
»« fassender Ueberblick der erfolgreichen Arbeit des vergangenen
Jahres gegeben. Im Mittelpunkt der Arbeitstagung stand das
große soziale Werk des Führers, das von dem Eauobmann in
«Aen seinen Einzelheiten besprochen wurde.

Wangen er Straße.  Nach 1Zzijähriger Bauzeit konnte
dieser Tage eine wichtige Stuttgarter Ausfallstraße, die Wange-
«er Straße zwischen Tal- und Landhausstraße-, dem Verkehr wie¬
der sreigegeben werden. Die Verkehrsbehinderung bei der frühe¬
ren Straßenbahnkreuzungam Schlachthos ist nun beseitigt. Die
Straßenbahn verläuft jetzt durchweg in der Mitte der neuen
12 Meter breiten Fahrbahn. Die beiderseits der Fahrbahn an¬
schließenden1.80 Meter breiten Radfahrwege und die 2 Meter
»reiten Gehwege konnten noch nicht vollständig fertiggestellt
«eäden.

nsg. Tübinge«. (Auslese der  Vesten .) In diesen Tagen
wurde der Ausleselehrgangsür die Adolf-Hitler-Schulen in Tü¬
bingen abgeschlossen. Die Durchführung des Lehrganges lag ver¬
antwortlich in den Händen der Hitlerjugend. Zahlreiche Persön¬
lichkeiten des politischen und kulturellen Lebens haben im Laufe
der letzten Wochen Veranlassung genommen, de» Lehrgang, der
unter der Leitung von Jungstammführer Köberle lag, zu be¬
suchen. Gauamtsleiter Ministerialrat Dr. Stähle und Eebietsarzt
Dr. Bauer nahmen die gesundheitliche Überprüfung der Jungen
vor. Die endgültige Entscheidung über die Aufnahme in vie
Adolf-Hitler-Schulen trifft Gauleiter Reichsstatthalter Murr.
Insgesamt waren es 61 aufgeweckte Jungen, die zehn Tage nn
Tübinger „Haus der Jugend" beisammen waren. Die Jungen
stammen aus den verschiedenstenKreise», unseres Gaues und wer¬
den bereits vorher durch ihre Kreisleiter und Bannfiihrer einer
gründlichen Vorauslese unterzogen. Bei der Auswahl der Jungen
waren Stand , Beruf und Geldbeutel der Eltern vollständig be¬
langlos. Gleichgültig war auch, ob sie aus Oberschulen oder der
Volksschule stammten. Entscheidend waren allein ihre geistigen
Leistungen, ihre Aufnahmefähigkeitund Beweglichkeit und da¬
neben die körperliche Eignung. Diese Jungen sollen nun aus die
Adolf-Hitler-Schulen kommen und dort nach einen, sechsjährigen
Lehrgang mit Abitur abschließcn Nach Abschluß der Berufsaus¬
bildung und cincr gewissen Tätigkeit im Berns sollen sie dann
wieder von der Partei ersaßt und als Junker der Ordensburgen
den Fühlernachwuchs der Partei darstelle».

Unerlaubter Umgang mit Kriegsgefangenen
Karlsruhe. Wegen unerlaubten Umganges mit einem Kriegs¬

gefangenen hatte sich vor dem Schnellrichter die 28 Jahre alte
verheiratete Maria Binder aus Neibsheim bei Bruchsal zu ver¬
antworten. Die Angeklagte hatte, trotzdem ihr die Vorschriften
über den Umgang mit Kriegsgefangenenbekannt waren, von
September bis November d. I . in Neibsheim mit einem sran-
zösischen Kriegsgefangenen, welcher in der Landwirtschaft ihrer
Eltern beschäftigt war, freundschaftliche Beziehungen unterhalten
und mit ihm Zärtlichkeiten ausgetauscht. Das würdelose Verhal¬
ten der Angeklagtenerregte bei der Nachbarschaft berechtigten
Anstoß. Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu einer Gefäng¬
nisstrafe von sechs Monaten und ordnete die sofortige Strafvoll¬
streckung an.

25 «00 RM . veruntreut
Karlsruhe. Wegen Untreue und Unterschlagung hatte sich vor

der Zweiten Strafkammer des Landgerichts Karlsruhe der 52jäh-
rige Paul Beschorner aus Karlsruhe zu verantworten. Der An¬
geklagte hatte als Berwaltungsführer einer Organisation von
November 1936 bis März 1910 insgesamt 3709 Mark, die er an
eine auswärtige Innung hätte auszahlen müssen, unterschlagen
und für sich verbraucht. Ferner hat der Angeklagte vom Novem¬
ber 1938 bis Juni d. I . als Beamter einer Eenossenschaftskasse
insgesamt 21285 Mark unterschlagen. Mit den veruntreuten Gel¬
dern finanzierte er den Kauf eines Autos und machte weite
Vergnügungsreisen. Das Gericht verurteilte den geständigen An¬
geklagten wegen Untreue und Unterschlag,tilg zu vier Jahren
Zuchthaus, 25 000 Mark Geldstrafe und fünf Jahren Ehrverlust.

Zuchthaus für eins» Wechselfälscher
Mannheim. Von der Mannheimer Strafkammer wurde der

35jährige Jakob Mühl aus Ludwigshafen wegen Rückfallbetruges
in drei Fällen, davon in zwei Fällen in Tateinheit mit Urkunden¬
fälschung, zu einer Zuchthausstrafe von fünf Jahren , fünf Jah¬
ren Ehrverlust und 2100 Mark Geldstrafe verurteilt, von der
900 Mark als durch die Untersuchungshaft verbüßt gelten. Mühl
legte Lei der Sparkasse gefälschte Wechsel zur Diskontierung vor,
wodurch die Kasse um 2000 Mark geschädigt wurde, weil das Geld
in bar nusgezahlt worden war. Außerdem unternahm er Reisen
als Weinrommisfionär, tätigte Kaufabschlüsse und ließ sich er-
bebliche Beträge als Anzahlung geben. Eine Lieferung erfolgte
nie. Das Geld wurde verjubelt.

Fußballspiele der Bereichsklasse
Nur drei Meisterschaftstämpfe fanden am Sonntag statt, die

nicht allzu sehr ins Gewicht fielen. Beachtlich blieb immerhin,
daß die Kickers  die tabellcnletzten Sportfreunde Eßlingen
glatt mit 7:0 (1:0) schlugen und damit ihren Torunterschied
bis auf einen Treffer an den des VfB. herangebracht haben.
Der VfR . Aalen  siegte in llntertürkheim erwartungsgemäß
mit 5:2 (2:2) und rückte auf den fünften Platz vor. In Ulm
siegte der SSV. Ulm  7 :1 (3:0) über die Spvgg. Bad Cann¬
statt, die stark nachgelassen hat.

Der Vergleichskampf zwischen dem VfB . n n - t>e n Straß¬
burger ---Männern  wurde von den Stuttgartern sichermit 4:1 gewonnen.

Im Baskettball  ergab sich für die Straßburger ein bes¬
seres Ergebnis: 1. ---Straßburg 1 Punkte 49:25 Körbe; 2.
Stuttgart 4 Punkte 26:23 Körbe: 3. Reichsbahn- und Postsport,
gemeinschaft Stuttgart ; 1. TV. Prag . Seit 26 Jahren waren
die Straßburger zum erstenmal bei sportlichen Wettkämpfen in
Stuttgart beteiligt. Sie fanden einen herzlichen Empfang, auch
seitens der Stadtverwaltung.
Bereichsklasse:

Stuttgarter Kickers— Sportfreunde Eßlingen 7:0 (4:0)
Spvgg. Untertürkheim — PsR . Aalen 2:5 (2:2)
SSV . Ulm — Spvgg. Vad Cannstatt 7:1 (3:0).

Handball
Bereichstlasse:

-- -Stuttgart — TG. Stuttgart 8:6; TV. Altenstadt — TSB.
Süßen 7:8; TV. Oßweil — TSV . Eßlingen-Oberehlingen 3:10°
TV. Kornmestheim— Tschft. Göppingen 10:13
1. Klasse:

Georgii: KSV. ZusfenHausen— Sportgem. Fellbach 15:4.

Mannschaftsringen
ASV. Feuerbach— TSV . Münster 0:7; ASV. Wangen gegen

KV. Untertürkheim 3:4; TSV . Votnang — ASV. Stuttgart-
Ost 0:6; SpV. Göppingen— SpV. Ebcrsbach-Faurndau 4:3.

Ostmark kommt mit stärkster Elf. Württembergs Fußballsreunde
werden am Neujahrstag in der Adolf-Hitler-Kampfbahn ein
großes Spiel erleben. Der anläßlich des Städtespiels Stuttgart
gegen Wien in der ostmärkischen Eauhauptstadt abgeschlossene
Nergleichskampf der Bereiche Württemberg — Ostmark ist nach
Bekanntgabe der ostmärkischen Mannschaft zu einem erstklassigen
Fußballereignis geworden. Die Ostmärker kommen mit der besten
Elf, über die man in Wien zurzeit verfügt.

Boxkämpfe in Stuttgart Am 2. Weihnachtsfeiertaggibt es in
Stuttgart einen Kampftag der Berufsboxer. Einmal trifft der
junge deutsche Halbschwergewichtsmeister Jean Kreitz (Aachen)
aus den zähen Schweden John Anderst«» ; dann aber erhält unser
Weltergewichtsmeister Gustav Eder (Dortmund) den italienischen
Weltergewichtler Amadeo Deyana zum Gegner. In beiden Fäl¬
len handelt es sich um Rückkämpfe. Die Kämpfe sind in der
Stadthalle, nachmittags.

Gestorbene: Johannes Braun , 71 Jahre . Baiersbronn-
Häslen;  Marie Wörner geb. Belz, 57 Jahre , Affstätt.
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Sekannlmachung
Wer die Veranstaltung von Tanzlustbarkeiten.

Wie bereits bckanntgegeben , sind bis aus weiteres öffent¬
liche Tanzlustbarkeiten an 3 Tagen der Woche wieder zu-
gelassen.

Ans Grund der mir erteilten Ermächtigung bestimme ich:
1. Tanzlustbarkeiten können zugelassen werden

Mittwochs von 19 bis 23 Uhr
Samstags von 18 dis 23 Uhr
Sonntags von 16 bis 23 Uhr.

2 Die Tanzerlaubnis ist wie bisher jeweils rechtzeitig bei
den Bürgermeistern zu beantragen.

3 Gebäude , in denen öffentliche Tanzlustbarkeiten stattfin-
den sollen, müsten über ausreichende Lnstschutzräume ver¬
fügen . Bei evtl . Fliegeralarm oder Fliegerangriff sind
die Veranstaltungen sofort abzubrechen und die Besucher
der Veranstaltungen in den Luftschutzräumen unterzu¬
bringen.

E«lw, den 21. Dezember 1949.
Der Landrat.

Schönes
Weihnachts-
Geschenk
für Mädchen

Zu haben in der
BschMg. Zaiser

Nagold

Gespräche zwischen Mutter
und Tochter über da»

Liebesleben des Menschen
«« >. MN.r.ro, geb.rm.r,-

«ose

caschenfahrpläne

« « Ml 'NWtzl
Heute abend 20 Uhr

17 Uhr Sondervorfühnmg der
Wochenschallu. Beiprogramm.

Suche zumi.Ian . eins lüchlige
Stütze

die in ollen vo>kommenden Ar¬
beiten eines Einfamilienhaus-
h 'ltes gute Kennlnifse besitzt.
Zu erfragen
Albert Reichenbach,Pforzheim
Fiiedenstr. 54. Fernruf 7246.

Verkaufe eine zum4. mal
22 Wochen trächtige

Frau Katharine Hörrmann
Wildberg

Kbreißkalenäer
Heflkalenäer

Xalenäerblöcke
^aschennotizkalenäer

IVanäkalenäer
bei

v . V . Laker , üi3gM

Lumpen
Papier , Knochen, alte Schuhe,
werden heule beim alten Kirch¬
turm aufgekauft.  Klg.S—-7^
Auch Abholung. Weimerk.

Papierkordel
in verschiedenen Stärken
vorrätig bei

G. W. Zaiser.

Ihre Vermählung  geben bekannt

Paul Denz
Unteroffizierz. Zi. im Felde

Gertrud Denz
geb Held

Mühlhausen
bkt Schwenningena. N.

Nagold

DarMasurrg
Nagold, den 21. Dezember 1940

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme bei dem
schmerzlichen Verluste unseres lieben Vaters

Nemholä Merklez„Burg-
sagen wir innigen Dank. Insbesondere danken wir für die
trostreichen Worte des Herrn Dekans, ferner für die vielen
Kranz- und Blumenspenden, sowie für die zahlreiche Leichen¬
begleitung von hier und auswärts.

Die trauernde Sattln mit Kindern.

Ollvijottlligoii , den 20 . Osrember 1940

ttür die vielen Beweise bsrriicbsr lellnabme , dis wir wsbrenä der
kurrenXrankkeii und beimHinscksidsn unserer lieben Lniscbiakensn

Anne, /tLsröL lZst Uriger
srkabren durften , insbesondere kür das rabirsictts Geleits rur letz¬
ten KubesiÄüs sagen innigsten Dank

Mo trsiivr » «!« »» Ukotorkrllobsovi ».
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Deutsche Soldaten in Norwegen
empfangen das Weihnachtsschiff

Von Kriegsberichter Wilhelm Droste

DNB, . . . Im Dezember 1S40. s ) Im sauberen Gleichschritt
des deutschen Soldaten marschieren mehrere hundert Kameraden
der Luftwaffe , des Heeres und der Marine von verschiedenen
Seiten her durch die Stadt hinunter an den Hafen Zum Pier 5.
zum Tannenbaum könnte man sagen . Der Schmutz spritzt gegen
die Stiefel und Mäntel . Das wunderbare Weiß , das sich vor
einigen Tagen so schmuck und so voller Adventsstimmung über
das winterkalte und regennasse Land gelegt hatte , ist verschwun¬
den . Der Eolfstroin und die Westwinde haben wieder Vorhand
bekommen und die Kälte tief in die Fjorde und hinaus in die
Berge verjagt . Zu Eis gepreßter Schnee liegt noch auf dem
Pflaster , wo sich Pfütze an Pfütze gebildet hat . Schneepatsch , so
recht durchdringend und kalt , liegt noch umher . Jetzt ist es noch
grauer und öder als vorher beim blanken Regenwetter . Dazu
dieser Dunst , der einem das Frösteln bis auf die Knochen bei¬
bringt . Sicher , sicher, wir kennen dieses Wetter , diesen Nebel und
diese Nässe hier am Rande des Nordlandes zur Genüge . Wir sind
darüber nicht weich geworden und wir werden nicht weich werden.
Nur in die so schön aufgekommene Weihnachtsstimmung haut
das alles hinein , daß man , statt froh dem Fest entgegendenken,
weit mehr fluchen möchte . Links , rechts , links , rechts . Kaum ist
der Hafen erreicht , so schlägt einem der Wind um die Ohren.
Links , rechts , links , rechts . Der Wind pfeift um die Lagerhäuser
und die Aufbauten und Masten der Schiffe . Selbst im Hafen
noch gehen die Wetten ganz nett hoch und klatschen laut gegen die
Vermauerung . Alles riecht nach Nässe, nach Salz und Tang . Die
Norweger gehen kaum au » den Häusern . Keinen Hund möchte man
hinausjagen.

Dunkle Wolken , fast so dunkel wie die Schären vor dem Hafen,
treiben im Südwind gegen die Stadt . Fetzenweise schlagen einige
Wolken im Winddruck gegen die Dreierlinien der wartenden Sol¬
daten am Pier . Der zum Gruß an das Schiff aufgestellte Tannen¬
baum wird hin - und hergebogen . Regen und Diesigkeit fällt alle
paar Minuten in den Schneepatsch . Es ist fußkalt . Die Männer
trampeln auf der Stelle , um sich zu wärmen . Neugierig finden
sich nach und nach Hundert « von Norwegern ein , Seeleute , Hafen¬
arbeiter , Frauen und Männer aus den Hafengeschäften und Lo¬
kalen . Was gibt es da für di « Deutschen ? Sie find fast so ge¬
spannt wie unsere Kameraden von der Infanterie , Marineartil¬
lerie , Luftwaffe und Marine . Wenn der Seekommandant selbst
erschienen ist, mutz sich ja etwa » besondere » ereignen.

Als der Fliegermusikzug seinen vierte « Marsch vorbringt und
Weisen zwischen Lagerschuppen und Kaimauern zurückschallen,
kommt die Meldung : Schiff passiert in fünf Minuten den Hafen-
ringang . Ein paar Offiziere und Zivilisten losbn sich aus der
Gruppe der Wartenden , klettern in eine Varkasseüind fahren vom
Pier weg hinaus in den Hafen , dem Schiff entgegen . Das Voot
tanzt wie verrückt im Getümmel der kurzen aber starken Wellen.
An einer Boje nimmt es den Bug nach backbord um ein Schiff
herum . Man vergißt , die Augen durch Zusammenknrisen vor den
Spritzern und Regentropfen zu schützen, denn man kennt da»
Bild da draußen nicht wieder . Aus dem Dunst ist ein verschwim¬
mende » Rot zu sehen . Nicht wir ein « rot » Backbordlampe , son¬
dern groh und flatternd . Etwa » Fröhlich «, ist diese» Schemen in
dem Einerlei der düster wässerigen Farben . Mit jedem Meter
stößt das Schiff deutlicher au » dem Dunst herau » auf uns zu.
Die Masten heben sich ab . Bunte Wimpel schwingen sich von Bug
und Heck zu den . Masten hoch. Am Vugsprit steht eine mehrere
Meter hohe Tanne , ein Weihnachtsbaum mit Lichtern . Und dann
Fahnen , Fahnen , Fahnen . Dutzende von Hakenkreuzfahnen flat¬
tern leuchtend vorn und hinten auf Steuerbord und BaÄord und
auf de« Aufbauten . Die Mastspitzen zieren große Tannengrün-
sträutz «. Ja , da » ist der „Kastor ", eine » der Weihnacht »schiffe de»
Reichrkommissar » für Norwegen . Eine » der Schiffe , di , jetzt in
den letzte« Tagen vor Weihnachten di « lang » Küste Norwegen»
entlang fahre «, di « Festgrüße der Heimat bringen und in allen
größeren Häfen von hier im Süd «« bis Kirke « »« i« Norde « Ge¬
schenke lösche« solle« .

Neich »mi « ister Dr . Goebbels , der erst kürzlich diesen Vorposten
besucht hat , und der Reichskommissar für Norwegen find die gei¬
stige» Leute dieser Schiffe . Nach ihrem Wunsch sind diese Schiff«
gechartert und mit vielen Gaben , wie sie einem Soldaten mun¬
de« und recht sind, beladen worden . Mit allen guten Gaben au«
der Heimat laufen sie Hafen um Hasen in Norwegen an . Vi » zum
einsamste « Posten auf einer Insel oder im Gebirge werden die
Gaben weitergeleitet , al » Zeichen dafür , daß di « Heimat und
das Reich gerade die Soldaten nicht vergißt , die im unwirtlichsten
Gebiet Europa » Posten stehen in Schneesturm und Eisregen , in
Einsamkeit , Oede und Nacht . Nachdem der deutsche Konsul und
»er Hafenkapitän an Bord des überwältigend schönen und weih¬
nachtlich geschmückten Schiffer den Führer des Dampfers begrüßt,
haben , nimmt der Dampfer wieder langsam seine Fahrt auf.
Vorweg aber eilt die Barkasse dem Kai zu. Mit freudigen Rufen
springe « die Matrosen auf den Pier und teilen den Kameraden
hastig und wie frohe Kinder mit , was sie in wenigen Minuten
erwarten wird . Dreimal schreit die Schifsssirene durch Dunst und
Nebel ihre Warnung an andere Fahrzeuge im Hafen . Und dann
ist bei den empfangenden Soldaten aller Wehrmachtsteile etwas
zu tun , was es sonst einfach nicht gibt : Im Glied — Backsteine
zu staunen . Ja , ist das denn möglich ? Hunderte von Schiffen haben
sie schon gesehen und in Form und Farbe und Größe bewundert.
Aber das da , was da stolz an den Pier herankommt , hat noch
keiner srlebt . Ein Schiss in leuchtende Farben getaucht , die alles
Graue darum vergessen machen . Ein Schiff voll Fahnen
undgeschmücktmitTannengrünundbrennendem
Weihnachtsbau  m . Das ist ja , wie wenn zu Hause der Vater
die Tür zum Wohnzimmer öffnet und wir mit der Mutter ge¬
blendet und im Herzen aufgewühlt unter den Lichterbaum ge¬
treten sind. Schön — Wunderbar.

Der Fliegeimusikzug spielt nun Weihnachtslied aus Weihnachis-
lied , eins so lieb und vertraut wie das andere . Sie sind hier noch
nie gehört worden . Auch die nicht , die die Norweger in der Me¬
lodie kennen : Frohe und innige Meihnachtslieder ; hier im

, Schneepatsch , im Wind und Regen . Das ist so einmalig wie diese
Schiffe einmalig sind , So etwas kann nur aus einer Welt kom¬
men , in der Gefühl und Herz zu Hause sind, aus einem Deutsch¬
land , das jetzt seinen Lebenskampf zu durchstehcn hat.

Das W e i h n a ch t s s ch i f f legt an,  kein Gesicht der deut¬
schen Soldaten oder Norweger , das nicht wie gefesselt an ihm
hängt . Von der Kommandobrücke ruft ein Deutscher all denen,
die das Schiff empfangen , die herzlich - Grüße der Heimat zu, der
im Herzen und in Taten dankbaren Heimat . Herzlichsten Gruß und
frohe deutsche Weihnacht für jeden deutschen Soldaten in Nor¬
wegen.

Der Vertreter des Reichskommissars  übergibt die
Ladung an den Seekommandanien , den Standortältcsten . Freudig
und aufgelockert wie man selten ein Soldatengesicht gesehen hat,
übernimmt der Offizier für den letzten seiner Kameraden jeder
Waffe die Gaben und dankt für jeden zum Fest bescherten deut¬
schen Soldaten den Männern , die die Weihnachtsschiffe erdachten
und Hand in Hand mit der Heimat beluden.

(Presse -Hoffmann , Zander -M .- K .>
Der Führer empfing Dekanosow , dr « » cuernannten russischen Botschafter.
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Stunde » sind inzwischen vergangen seit diesem frohen Ereignis
da unten im Hafen . Alle , die das Schiff empfingen und so herz¬
lich begrüßt haben wie kaum ein Schiff zuvor , sind schon lange
wieder in ihren Quartieren . Aber dennoch ist am Pier 5 ein
stetes Kommen und Gehen . In der Dämmerung und in den ersten
Nachtstunden finden sich dauernd deutsche Soldaten und Nor¬
weger ein , um den Besuch zu bestaunen . Sie haben schönstes von
den anderen gehört und wollen nun den Besuch bestaunen und
das , was sie nicht recht glauben können , bestätigt sehen.

Nachdem das Weihnachtsschiff de» Reichskommissars für Nor¬
wegen den Tausenden von Soldaten in und um Kristian¬
ia  n d die große und schöne Ueberraschung de» Besuches gebracht
hatte , hieß es bald die norwegische Küste entlang eilen , um den
nächsten Bescherungsort Stavanger  zu erreichen . Wie mußten
die übrigen Schiffe auf dieser Route unseren Dampfer mit den
Weihnachtsbäuen an den Mastspitzen anstaunen . Leider war aber
das Wetter nur für einen Tag gut . Am nächsten Morgen herrschte
Windstärke 6—7. Die See ging hoch und die tannengrüngeschmück¬
ten Mastspitzen schwankten wild hin und her . Am Nachmittag
des Samstags ging da » Schiss am Pier in Stavanger vor Anker,
bestaunt von den Norwegern und verwundert begrüßt von den
Soldaten.

Zum festlichen Empfang hatten sich Einheiten de» Heeres , der
Luftwaffe und Marine eingefunden . Eine Kapelle spielte deutsche
Märsche und unsere Nationalhymne , alr der Vertreter des Reichr-
kommissars di « Gaben für Stavanger und Umgebung übergab.
Dir leuchtenden Hakenkreuzfahnen knatterten im scharfen Wind.
Der Weihnachtsbaum am Bug leucktete mit seinen Lichtern zur
Stadt hinüber und viele Neugierig « fanden sich ein , um dieses
Schiff zu bestaunen . Wa » die Deutschen nicht alle » machen , dach¬
ten wohl di « einen Und woran unser « Heimat , woran Reichs-
minister Dr . Eoebbel » und Reichskommissar Terboven denken,
bewegt freudig und dankbar unsere Soldaten . Dankbar nahmen
der Standortälteste und der Standortoffizier die Geschenke ent¬
gegen und man sah den Offizieren die Freude an , ihren Män¬
nern , die in der Einsamkeit ihren schweren Dienst für Deutschland
tun , diese zusätzlichen Gaben zukommen zu lasten.

Weihnachtsschiff in Brrtze»
Rach «iner langen nächtlichen Sturmfahrt erreichte da » Weih «.

nacht »schisf den Hasen Bergen . Am Hafen und in der Stadt schlief
noch alle », al » dir Ankerketi » in di « Tiefe rasselte . Aber man
ist bi » zur Empfangrstund « nicht müßig . 2n der Dunkelheit wur¬
den mit aller Müh « di » Fahnen und Wimpel aufgezogen und die
Tannenbäum « gerichtet . Da » Schiff erhält seinen festlichen
Schmuck erst jetzt, denn L»i dem Sturm >« draußen wär » nicht»
heil und nicht » an Bord g»bli «Le« .

Während dann schon di « Krän « «ur . de« Luke» di » Gabe»
holen , findet di » Begrüßung durch da » Gebiet Bergen statt . Im
Schein der Lämpchen der Tannenbaum » am Bug bringt «in
Musikzug Marsch um Marsch zum Gruß . Offizier « und Mann¬
schaften aller Waffengattungen stehen auf dem Kai und bewun¬
dern immer wieder diese» Schiff der Weihnachtsfreude , bestaunen
mit den Norwegern den Schmuck und können sich nicht sattsehsn
Ja , gibt e» denn so etwa »? Der Vertreter de» Reichskommissar»
an Bord meldete dem Dienststellenleitcr der Reichskommistar»
für da » Gebiet Beigen di « gut « Ankunft der Weihnachtrschiffe»
und übergab ihm die Ladung zur Weiterleitung an di « deutsche»
Soldaten . Im Namen dieser empfing dann fein General selbst die
Weihnachtsgeschenke , die waggonweise au » der Heimat gekommen
sind. Namens jedes deutschen Soldaten im Gebiet Bergen —
jeder wird Anteil haben — dankte der General für diese große
Weihnachtsbescherung , die hauptsächlich durch Reichsminister Dr.
Goebbels und Reichskommistar Terboven zustande gekommen sei.
Al » alter Soldat habe der Reichskommistar wie auch mit diesem
Weihnachtsschiff stets für alle Soldaten in Norwegen gesorgt.
Dieses Schiff und seine Ladung sei ein herrlicher Talbeweis für
die Verbindung zwischen Truppe und Heimat . Ts sei Ausdruck
unserer Kraft , die so oder so den Sieg schassen wird . Vor allem
aber gedachte der General des Führers und Obersten Befehls¬
habers . Immer wieder dankend und stolz auf die Gaben darunter
im Schiff hinweisend , ließ sich der General dann die Fahrt schil¬
dern und die Ladungen für seine Soldaten aller Wchrmachts-
ieile zeigen.

Eine festliche Stunde in Drontheim
Von Kriegsberichter a. Ruppert

In Drontheim , der alten Hauptstadt Norwegens , erlebten
deutsche Soldaten eine unvergeßlich schöne Stunde , als im Hafen
ein festlich geschmücktes Schiss aus der Heimat einlief . Ein un¬
gewöhnliches Bild in Kriegslagen , als hier aus der Heimat im
Norden ein Weihnachtsschiff mit den weithin sichtbaren Auf¬
schriften : „Frohe Weihnachten " und „Weihnachtsschiff des Reichs-
tommistars Norwegen " einlies ; vorn am Vag und an der Spitze
des Vorschiffes stand eine große Tanne aus einem deutschen
Wald , das vertraute Sinnbild der deutschen Weihnacht . Zahl¬
reiche Fahnen des Reiches flatterten fröhlich zwischen den Masten
und an der Reeling . Soldaten in großer Zahl , Infanteristen,
Flieger und blaue Jungs , umjubeltcn das glückhafte Schiss , als
es am Kai festmachte . Das Musikkorps eines ui Drontheim stehen¬
den Regiments spielte einen Vegrüßungsmarsch , während der
Beauftragte des Reichskommistars Norwegen das Schiff verließ.
Der Beauftragte des Reichskommistars Terboven wandte , sich an
die Vertreter der Wehrmacht : Die Weihnachtsschisfe , die in diesen
Tagen ihren Zielhäfen zustcuerten , seien gemäß der Initiative
des Reichskommistars zur zusätzlichen Betreuung der Truppen
während der Weihnachtstagc eingesetzt worden . Großherzige För¬
derung habe diese Sondsraktion durch Reichsminister Dr . Goeb¬
bels erfahren , der bekanntlich mehrfach schon die Truppenbetreu¬
ung in Norwegen in großzügiger Weise unterstützte , ferner durch
dar besondere Interest «, da » der Oberbefehlshaber N »r« eg«NP,

oxü - ra . oberst von Falleithorjr , dem P .an zuwandte . Diese Weth-
nachtsgaben an die Truppen in Norwegen sollen das Fest der
Feste heimatlich und angenehm gestalten Helsen. Oberst v. Z.
sprach im Namen des Kommandierenden Generals den Dank für
die Gaben des Reichskommistars aus . Der Soldat wisse, daß diese
und Wünsche des Reichskommissars gleichzeitig die Grüße und
Wünsche des Obersten Befehlshabers der Wehrmacht , des Füh¬
rers , seien . Jubelnd stimmen alle Soldaten in das Sieg -Heil auf
den Führer ein , das Oberst v . Z . ausbrachte . Für alle , die an der
denkwürdigen Stunde c>" ^ K->t rmn Dr ->nkbeim teilnahmen,
wird oie Erinnerung an das Weihnachtsschiff zu den unvergeß¬
lichsten de» Kriege » gehören.

Nie zuvor gab e» das : Viele hundert Kilometer waren deutsche
Schisse unterweg », um Heimatgriitze und Heimatgeschenkr unseren
Soldaten im fremden Land zu bringen . Denselben Weg nahmen
sie, den bisher deutsche Truppen - und Munitionsschisse genommen
haben . Ein Tannenbaum prangt am Bug des deutschen Fest¬
schiffe», dessen Ladung Bücher , Musikinstrumente , llnterhaltungs-
spiele , Eebrauchsgcgenstände und festliche Leckerbissen sind. Und
stolz kann das Weihnachtsschiff heute im Zielhafen die Meldung
machen : Auftrag ausgesührt.

Wenn er abends dunkel wird , und hier im Lande der Mitter¬
nachtssonne ist er jetzt dunkler alr daheim , strahlt um so Heller
der Lichterbaum als Symbol des Lebens , das sich erneuert und
keinen Untergang kennr . Da » ist der Sinn des Festes und der
hochherzigen Betreuungsaktion , die mit den Weihnachtsschiffen
der Reichskommistars Norwegen durchgeführt wird , gerad « in
diesem zweiten Kriegsjahr : Unsere Gemeinschaft ist enger --Is je
zuvor . Heimat und Front , Führer und Volk , nicht » vermag sie zu
trennen . Wohl sind wir weit auseinander , wenn wir di « Karte
von Europa nehmen und die räumlichen Entfernungen abstechen.
Aber wie nahe wir un » sind, bewies die innerste Anteilnahme in
allen Lautsprechern in den Unterkünften der Dienststellen und
Wachstuben hier oben im Norden , als der Führer sprach . Ein
großer Appell , der alle draußen und in der Heimat erfaßte.

Unter ähnlicher Begeisterung fand auch in Narvik und
Tromsö  in der Polarzone der festliche Empfang de» Werh-
nachtsschiffe » statt.

BesiMeer Me rmisss Lettmrg r

Weihnachtskuriosa
Bo « Lebkuchen» Weihnachtsmännern und einem um-

gewendeten Hemd
Noch heute kennt man in Nürnberg eine bestimmte Lebkuchen¬

art , di « unter dem Namen „Nürnberger Kaiserlein " verkauft
«erden . Woher kommt dieser merkwürdig « Name ? Seine Ent¬
stehung führt zurück zu einem Weihnachtsabend de» Jahres 1487.
Damals herrschte bei der Nürnberger Jugend eitel Freude , denn
Kaiser Friedrich HI. ließ an diesem Weihnachtstage an 4600 Nürn¬
berger Kinder Lebkuchen verteilen , die alle mit dem Bildnis des
Kaiser » geschmückt waren . Seit jener Zeit nennt man di « LH-
kuchen „Nürnberger Kaiserlein " .

Einen der größten Lebkuchen der Welt haben einmal die Thor-
ner Lebküchler für die große Zarin Katharina vo >r Rußland ge¬
backen. Katharina nämlich hatte schon damals eine stille Vor¬
liebe für dir bekannten Thorncr Kathrinchen , die erst nach ihr
ihren Namen erhielten . Jahraus jahrein war sie eine gute Kun¬
din bei den Thornern , und zum Dank dafür buken ihr diese ein¬
mal ein „Kathrinchen ", das eine halbe Elle dick und mehrere
Ellen im Quadrat maß . Seine Herstellung kostete, wie alte Chro¬
niken der Thorner Lebküchler berichten , 360 Taler . Ob die Kai¬
serin diesen Riesenlebkuchen allein aufgegessen hat , ist leider nicht
bekannt geworden.

Oft genug sind die deutschen Weihnachtsbräuche im Lause der
Geschichte auch heftig befehdet worden . So erließ im Jahre 1682
Herzog Gustav Adolf von Mecklenburg eine Verordnung , die als
„repräsentativ skandalosa " das llmherziehen des Weihnachts¬
mannes , das damals allenthalben üblich war , „bey Adel und
Unadel " verbot , „dieweil diese Sache im stockfinsteren Heidentum
ihren Ursprung habe " . Eine Verordnung , die leider nicht viel
fruchtete , denn der umherziehende Weihnachtsmann wurde nach
wie vor überall mit Jubel begrüßt.

Tiner der nettesten Weihnachtsgcscheke machte im Jahre 1701
der löbliche Rat der Stadt Leipzig seinen Bürgern . Am Weih¬
nachtsheiligabend begab sich die große Ueberraschung : abends um
8 Uhr wurde zum erstenmal feierlich die neue Straßenbeleuchtung
angezündet . Und die Bewohner der Stadt Leipzig gingen voller
Begeisterung durch die Straßen der Stadt , die zum erstenmal
nicht in nächtliches Dunkel gehüllt , sondern von den neuen Osl-
lampen erleuchtet waren . Aber das war noch nicht alles , Zu¬
gleich hatte man die Nachtwächter — zwanzig an der Zahl —
mit Klappern und Schnarren ausgerüstet , mit denen sie sich be¬
merkbar machten , wenn sie ihre Runde durch ihr Revier ab¬
schritten.

Fridtjof Nansen , der norwegische Nordpolfahrer , berichtete
einmal über die Polarweihnacht , die er 18SS zusammen mit sei¬
nem Begleiter Johannsen verlebte . Diese „Feier " inmitten der
Eiswüsten unterschied sich von anderen Tagen lediglich dadurch,
daß Johannsen zur Feier des Tages sein einziges Hemd — wen¬
dete , während Nansen , der etwas höhere Kulturansprüche geltend
machte , sein Hemd auswusch , eine neue Unterhose anzog und , wie
er erzählte , sich den Körper mit einer Tasse warmen Wasser » ab-
rieü . Danach fühlte er sich wie neu geboren und »mpfanb «us-
gssprochen « „FesttagsstizMWK '!
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Schle'ernmä'rr über die Engländer
Von Professor Dc. Gerhard Budde

Der große deutsche Theologe und Philosoph Schleiermacher, der
von 1768 bis 188t lebte, ist der Mann, der, wie Eucken in seinen
„Lebensanschauungen der großen Denker" hervorhebt, zuerst der
Religion auf dem Boden der neueren Wissenschaft eine volle
Selbständigkeit gegeben hat, während sie sonst entweder als eine
bloße Art der Erkenntnis oder als eine bloße Hilfe moralischer
Bildung galt. Schleiermacher ist es auch, der der Religion im
Gefühl eine eigene geistige Wurzel gab und ihr zugleich eine
hohe Aufgabe im Ganzen des Lebens zuerkannte. Nach ihm
soll die Religion nicht andere Lebensgebiete beherrschen wollen,
wohl aber soll sie das ganze Leben vergeistigen und veredeln, in¬
dem sie ihm stets die Beziehung zum Unendlichen gegenwärtig
hält.

Schleiermacher hat seine Gedanken über die Religion besonders
eingehend und in einer wunderbar vollendeten Form dargestellt
in seiner Schrift „Ueber die Religion". Reden an die Gebildeten
unter ihren Verächtern". Im ersten Abschnitt, unter der Ueber-
schrift„Apologie" erläutert Schleiermacher, was er mit dieser
Schrift bezweckt.

Sie ist, wie er betont, nicht für Ausländer, sondern für Deutsche
bestimmt. Weshalb diese Einschränkung, wenn doch die Religion
eine Sache der ganzen Menschheit ist? Echleiermacher antwortet
darauf : „Es ist nicht blinde Vorliebe für den vaterländischen
Boden oder für die Mitgenossen der Verfassung und der Sprache,
was michs« reden macht, sondern die innige Ueberzeugung, daß
ihr die einzigen seid, welche fähig und als« auch würdig sind,
Saß der Sinn ihnen angeregt « erde für heilige und göttliche
Dinge."
-Dafür können aber zum Beispiel in keiner Weise die Eng¬
länder  in Frage kommen, denn „jene stolzen Insulaner ", sagt
Schleiermacher, „welche viele unter euch ungebührlich verehren,
kennen keine andere Losung als gewinnen und genießen: ihr
Eifer für die Wissenschaften, für die Weisheit des Lebens und
für dir heilige Freiheit ist nur ein leeres Spiegelgefecht. So wie
di« begeistertsten Verfechter der letzteren unter ihnen nichts tun,
als die nationale Orthodoxie mit Wut verteidigen und dem Volk
Wunder vorspiegeln, damit die abergläubische Anhänglichkeit au
alte Gebräuche nicht verloren gehe, so ist es ihnen eben nicht
mehr Ernst mit allem Uebrigen, was über das Sinnliche und
den nächsten unmittelbaren Nutzen hinausgeht. So gehen sie auf
Kenntnisse aus, so ist ihre Weisheit nur auf eine jämmerliche
Empirie gerichtet, und so kann ihnen die Religion nichts anderes
sein als ein tour Buchstabe, ein heiliger Artikel in der Ver¬
fassung, in welcher nichts Reelles ist."
' Reden und Handlungen der in England herrschenden Pluto-
kratenschlcht haben in unseren Tagen den Beweis erbracht, daß
für sie jedenfalls auch noch heute das Urteil Schleiermachsrs in
» « llem Umfange zutrifft.

Marineflak Irifft
Lackehead-Hudson flaggt „Todeswimyel"

Ein Erlebnisbericht von Matrosengefreitrr U. Schreier
Wachwechselan, einem Oktoberlag. Die Sonne brach zeitweise

durch Wolkenschleier. Er herrschte grober Seegang, denn am
Tag» vorher und in der Nacht war es ganz nett hergegangen.
Der Ausguck in der Steuerbordnock richtete sich ein. Leer war die
See. Nur das Rottenboot schlingerte in beträchtlicherEntfer¬
nung dahin. Wenige Minuten später, als der Blick des Ausgucks
«ieder rund schweifte, blieb er querab in etwa 3006 Meter
Entfernung an einer soeben aus den Wolken hervorbrechenden
Kette von Flugzeugen auf Parallelkurs haften. Deutsche Fern¬
aufklärer. Kurze Meldung an den Wachhabenden. Die Gläser
richteten sich auf die Nachbarn da oben. Hm — kein deutscher
Typ, merkwürdig helloliv, dicke Brocken. Die drei Flugzeug»
z«gen im Bogen herum vor den Bug des Vorpostenbootes. Da
brüllte der Obermaat: „Die haben ja Ringe!" Der Signalgast
forderte schon das Erkennungssignal an. In den Wohnräumen
dröhnten die Alarmglocken. Dir Besatzung stürzte an Deck. Die
Flugzeuge antworteten nicht— und noch einmal — wieder keine
Antwort. Oder doch eine? Das linke Flugzeug und gleich darauf
das rechte drehten auf zum Angriff!

Mit unglaublicher Schnelligkeit waren die Leute an ihrer
Flak. Die Verschlüße flogen auf, die Spindeln wirbelten hoch,
die Magazine rasteten «in. Die Geschützführer faßten das Ziel
auf und schon jagten die ersten Feuerstöße dem Feind entgegen.
Der erste Gegner flog einen schneidigen Tiefangriff. Von back¬
bord achteraus kam er schnell auf in dem rasenden Geschoßhagel

Mm öle HelnigWlkii läuten
I Hvchlaad-Romau von Hau«Ernst
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Ende Oktober trieben sie dar Vieh von der Alm Helm.

Und alr da» Gesinde zum ersten Male wieder vollzählig in
der Stube iah und die Bäuerin da» Abendgebet gesprochen
hatte, erhob sich der Lauer, räusperte sich und begann
zögernd:

„Ihr seht, daß«in Platz leer ist am Tisch, daß einer fehlt,
der im Frühjahr noch unter euch allen gesessen ist. Ihr wißt,
wa» gejchehn ist. Früher war es eine Ehr. auf dem Oberhof
zu dienen. Heut ist er ander». Da» Wort.Ehre' ist besudelt
auf meinem Hof. und ich nehme» niemanden übel, wenn er
sagt, daß er nimmer dableiben will. L» kann ein jeder heut
schon gehn, und ich zahl ihm den Lohn au» bi» Lichtmeß.
Euch zu fragen, ob wir nächste» Jahr wieder bereinand
bleiben wollen, dazu war e» jetzt Zeit. Ein Dauer muß im
Herbst schon wißen, wer im nächsten Jahr mit ihm schafft.
Aber ich will keinen fragen, will jedem seinen freien Willen
lassen und will kein'n dazu überreden, daß er noch bleiben joll."

Ganz still wurdee» hierauf. Der Bauer setzte sich wieder
und stützte den Kopf in die Hände. Da stand der Girgl, der
Oberknecht, auf.

„Du hast vorhing'sagt, Lauer, daß du keinen fragen
willst, ob er auf Lichtmeß wieder dableibt. Du sollst auch
kein fragen. Ich glaub, daß ich im Namen aller red', wenn
ich jag. daß wir alle wieder beieinander bleiben im nächsten
Jahr. — Ja, ja. wir bleib'n alle wieder beieinander", rief e«
kn Thor. „Lnk hat «in schwere» Unglück troffen", sprach
Girgl weiter. „Und da war einer ein Hundsfott, wenn er
enk jetzt allein lastet. Mir alle haben den Florian gernghabt
Md wollen auch jetzt mit enk allzeit an ihn denken."
^ Kirnt «sollte »och weiterjprechen, aber da faßt« der

Eine Bombe saß hciargena« im Ziel
Di« Räumungs- und Rettungsarbeiten in der britischen Haupt¬
stadt müssen ohne Pause fortgesetzt werden, um die Straßen
einigermaßen von den Trümmern zu säubern. Es ist bekannt,
daß das hierfür zur Verfügung stehende Personal längst nicht
ausreicht, obgleich Londons Berufsfeuerwehr im Verlauf des
Luftkrieges bereits verzehnfacht worden ist.

(Assaciated Preß, Zander-M.-K.)

der Flak bis auf 400 Meter heruntergehend. Roch im Anflug
öffneten sich unten an seinem Rumpf die Bombenschächte. Eins —
zwei — drei — vier Frühstückpakete kollerten heraus, — es war
ein merkwürdiger Augenblick. Würden sie treffen? Das Ab¬
wehrfeuer wurde kein» Sekunde unterbrochen, aber jeder wartete
auf die Detonation. Die dritte und nahcste Bombe schlug etwcz
1b Meter an backbord achteraus in die See. Don der Wucht der
Explosion sprangen im Maschinenraumdie Flurplatten empor,
auf der Brücke sprang der Kompaß aus seiner Aufhängung, das
ganze Schiff bog sich durch. Inzwischen knasterte auch das MG.
de» Briten los. Dröhnend fegte die Maschine über das Boot
hinweg, umschwirrt und mehrfach getroffen von den Leuchtspur¬
granaten der leichten Flak. Etwa 100 Meter vorm Bug drehte
der wieder hochgehende Feind nach Backbord ab und eröfsnete
dubei nochmals MG.-Fcuer aus der achteren Kanzel.

Es war keine Zeit, dem abziehenden Gegner Nr. 1 nachzu-
schietzen, denn schon zog in etwa 1000 Meter Höhe der zweite
.Vogel" von steuerbord heran. Auch ihm schlug ein Schauer von
Leuchtspur-Kranaicn entgegen. Dann kippte die Maschine zum
Sturzflug auf das Vorpostenboot ab. Ihr MG. begann zu pras¬
seln. Gelbe und role Todessunken jagten hinauf, umschwirrten
sie und drangen ein. Und dann fegte da ein solch gelber Licht«
Punkt hinauf und verlosch an der Backbord-Tragfläche am Back-
bcrdmotor Sekunden später brach eine gelbe Lohe an der Ein¬
schußstelle hervor und wehie als schauriger Todeswimpel achter¬
aus. In Gedankenschnelle verbreiteten sich die Flammen über
Tragfläche und Rumpf.

Der Pilot versuchte die Maschine abzufangen. Eie schwankte
nach links und zog am Heck de» Schiffes vorüber. Zwei Bomben
fielen noch fern ins Meer. Dann kippte die stolze Lockhead-Hud-
son in Flammen gehüllt in die See etwa 500 Meter an backbord
des Vorpostenbootss, dessen Besatzung in ein brausendes Hurra
ausbrach. Hochauf spritzte das Master und für etwa drei Minu¬
ten brannten Oel- und Easolinreste in roter Glut auf der Unter¬
gangsstelle unter Entwicklung dichten, schwarzen Qualms. Keiner
der englischen Besatzung hatte mehr abspringen können. Auch an
Bord de» Schiffes konnte sich niemand um den erledigten Gegner
kümmern, denn schon schien das Flugzeug Nr. 1 zum zweiten
Angriff anzufetzen. Als ihm wiederum das deutsche Flakfcuer
entgegenschlug, drehte er zwar ab, kreiste aber einige Zeit über
der Bernichtungsste!« seines Kameraden. Dann verschwand auch
er in den Wolken, wohin der Feind Nr.3 sich schon verflüchtigt
hotte, ohne eine Angrisfsbewegung ausgeführt zu haben.

Das ganze erbitterte Gefecht halte knappSMinuten gedauert.
Eine besondere Leistung bei dem Abschuß lag in den ungünstigen
Begleitumständen. Es war Seegang 6 und da» kleine Vor¬
postenboot bot eine denkbar schlechte Schießplatt̂ orm. Die Sprit¬
zer flogen dauernd über die Geschützbedienunghin. Entfernung»«
messen kam nicht in Frage. Gezielt wurde mit Hilfsvisier. Die

eigenen Havarien waren sehr gering. Durch die Bombendeten»»
tion war das Glas des Kompasses gesprungen und ein Fallrohr
am Schiffsboden gerissen. Die Hauptlenzpnmpe arbeitete unregel»
mäßig. Die Funkrah war getroffen worden, wodurch die rin»
Antenne abgerissen und die Mastspitze mit Flaggenknopf und
Kammandantenwimpel„gekappt" worden war. Alle diese Schä«
den konnten schnellsten» mit Bordmitteln beseitigt werden. Ledig«
lich ein kleiner Maschinelldefekt vcranlaßte den Kommandanten,
auf einige Stunden an Hafen zur Reparatur anzulaufen. Von
sonstiger feindlicher Waffenwirkung waren nur noch S MG.»
Einschüste hoch oben am Mast festzustellen.
'Zur Ergänzung sei hinzugesügt, daß die Lockhead-Hudson«In»

amerikanische Konstruktion  ist und von der britische»
Firma auf Lizenz  gebaut wird. Sie ist ein schwerer, gedrun¬
gener Tiefdecker mit doppeltem Seitenleitwerk und zwei Moto¬
ren. Sie erreicht 425 Kilometer Höchstgeschwindigkeit und 3tt
Kilometer Marschgeschwindigkeit. Verwendet wird sie als Fern¬
aufklärer und Kampfflugzeug.  Die Besatzung besteht
aus 4 Mann. Die Bewaffnung, die, neben Bomben, 4 MG'r um¬
faßt, ist in verglasten Kanzeln vorn und achtern untergebracht,

LA

Anekdote«
Wilhelm Ra ave,  der Dichter de, „Hungerpastor" unk anW

rer Werke, wurde siebzig Jahre alt.
An diesem Tage begaben sich Vertreter der großen Zeitung»»

nach Braunschweig, wo Naabe wohnte, und fragten ihn nach sei¬
nen Gewohnheiten. Mit Erstauenen mußten sie erfahren, daß
Raäbe den ganzen Tag beschäftigt sei, daß er vormittag» Zei¬
tungen und Bücher lese, Briefe schreibe, zu Mittag speise, danach
ein Schläfchen Halle, nachher Besuche empfange und später i»
einer Weinstube in Gesellschaft von Freunden bi» in dir Nacht
hinein den Humpen schwinge.

Einer der Berichterstatter fragte, wann denn Raabe eigentlich
Zeit zum Schreiben finde.

„Wie meinen Sie das?" fragte Naabe zurück.
„Nun, ich denke mir. Sie werden doch gewiß an «Irrem neue»

Werk schassen?"
Raabe lächelte.
„Nein, da sind Sie im Irrtum ! Ich gehöre nicht zu den Schrift¬

stellern, die sich vorgenommen daben, in gewissen Zeitabstände»
neue Bücher hcrauszubringen! Es ist mir viel lieber, daß meine
Freunde von mir sagen: .Schade, daß er kein» Bücher mehr
schreibt!', als daß sie mißbilligend ausrufen : ,Na, endlich könnte
der Kerl Loch Schluß machen mit seiner Schreiberei!'"

Auch der alte Virchow mußte die Sorte von Menschen, die nach
Möglichkeit kostenlos ärztliche Ratschläge zu erlangen suche»,
kennenlernen.

So sagte ihm einmal ein Bekannter, den er auf einem Spa-»
zicroang traf : „Ich habe in der letzten Zeit manchmal so heftige
rheumatische Schmerzen im Rücken, daß ich gezwungen bin, lant
auszuschreien! Was würden Sie in einem solchen Falle tun?" >

„Ich würde ebenfalls laut aufschreien!" war Virchow» Lnt-
wort.

Bei einer ähnlichen Gelegenheit, als ein bekannter Herr ih»
auf der Straße ansprach und fragte, was man wohl tun könne,
wenn man in dieser oder jener Körpergegend Schmerzen »er¬
spüre, antwortete Virchow:

„Da gibt es nur einen Rat : Gehen Sie zu dem bekannten E»
heimrat Virchow in die Sprechstunde und lassen Sie sich von ihm
einmal gründlich untersuchen!"

Sprach'» und ließ den Verblüfften stehen. ^
Bei einem bekannten Mediziner erschien einmal eine vo»

nehme Dame und klagte über anhaltende Kopfschmerzen. Man
habe ihr allerdings rin vorzüglicher Miitel dagegen empfohlen,
aber sie wisse noch nicht, ob sie es anwenden solle. Sie wolle daher
erst den Herrn Sanitälsrat befragen.

„Welche» Mittel soll denn da» sein?" fragte der Sanilätsrat:
„Ich soll mir Sauerkraut auf meinen Kopf legen!" a»t« »rtetr

die Dame zögernd.
Der Arzt hatte Mühe, sich das Lachen zu verbeißen.
„Wirklich ein ganz vorzügliches, ein ausgezeichneter Mittel!"

sagte er dann. „Nur dürfen Sie dann nicht vergessen, auch ein»
Bratwurst hinzuzulege»!"
k „vielen Dank, Herr Sanitätsrat ! Und was kostet dieser Rat»,
schlag?"
' „Nichts, meine Gnädigste! Er nützt aber auch nichts!" antwor¬
tete der Sanitäir -ral

Lauer mit beiden Händen über den Tiich und umklammert«
die Hand de» Knecht?» wie ein Schraubstock

„Ich dank dir. Girgl, und euch alle. Ihr sollt e» nek
bereun brauchn."

Und alle langten über den. Tisch, drückten die Hand de»
Bauern und die der Bäuerin. Wie ein Treueichwur war e».
Da» Gittli aber warf plötzlich die Hände vor» Gesicht und
rannte schluchzend hinaus.

Sie hatte das Unglück vielleicht am härtesten getroffen.
Wie eine Traumwandelnde ging sie durch die Tage. Fahle
Blässe bedeckte ihre Wangen, und in ihrem Gesicht branmen
die Augen in stummem Leid. Um ihren jungen Mund war
ein schmerzvoller Zug. Sie sprach kaum ein Wort den ganzen
Tag. tat still und ohne Freude ihre Arbeit, und kein Menich
hatte sie jemal» wieder lachen jehen, seitdem da» Unglück
»ejchah.

Wie hätte sie auch lachen können? Sie war ichon einsam
geworden, noch ehe das Glück in seiner ganzen Fülle zu ihr
kam. Immerzu war in ihrer Seele da» Bild der Kummenage
vom September. Und zwilchen den bedrückenden Bildern
klang in ihrem verschlossenen Herzen immerfort«in Lied der
Sehnsucht, klang in tausend Melodien die Erinnerung an den
jungen Florian, der im Wasser den Tod sand.

Vinzenz hatte sich ihr ein paarmal genähert, hatte mit¬
leidige Worte für den Florian gehabt und zwischendrin«
zärtlicher, versteckter Werbung die Rede gewendet.

Sie hatte ihm da» erstemal geantwortet:
„Gibst an. du trauerst um den Freund. Dein Trauern

ist kaum so viel wie« Schwarz« unterm Fingernagel gegen
da», wa» ich leid« um ihn. Und doch traust du dir zu mir
zu reden vom Gernhaben, wie du dich nur net schämst,
Vinzenz"

Das zweitem«! gab sie ihm zu wissen:
„Brauchst dir gar keine Müh geben. Vinzenz. Ich mag

dich net. Dich net und keinen. Dazu Hab ich den Florian zu
gern gehabt."

Seitdem war er ihr nicht mehr begegnet. Sie ging ja
auch kaum mehr aus dem Hau». Wird wohl nie mehr vom

Oberhof forrgehen. solange die beiden Oberhmer» lebten. Er
hätte gar nicht de» Handschläge» bevurjl, sie wäre auchM
geblieben.

Aber dem Dauer tat die Treue wohl, die ihm erwiesen
wurde von leinen Leuten. Er trug den Kop» wieder etwa»
höher, blickte den Memchen wieder kreier ins Auge und legl»
die Einbildung ab. daß ieder ihn als den Daler der Mörder»
aniah. Ja. alr er bei der kommenden Gemeinderatssigung
den Bemeinderälen kurz und bündig erklärte, daß er aus dem
Gemeinderat auskreten möchte, weil doch hier alles nach Ehre
und Gewissen zu bestimmen'ei, da stieß er au! heftigen
Widerstand. Wie«in Mann standen sie all« aus und forderten,
daß er bleibe.

„Was kannst denn du dafür, daß dein Florian dös
Unglück hatte?" fragte der Bürgermeister.

„Dafür kann ich nix, dör stimmt Aber da der Florian
nimmer lebt, denk ich. daß die Schuld aus mich selber
zurückfallt."

„Ach was. Schmarrn. Macht den kennen in der Ge- *
meinve. der 'v denkt. Wir brauchen dich Oberhoser. Dein
Rar i« uns allweil viel wert g we'en und da es nun ernst
wird, daß aut den Koffela Drahtteilbahn nauibaut wird und
ein Hotel, brauchen wir dich notwendiger als bisher. I4
hoff net. daß du einen Ausreißer machen willst, wenn di«
Gemeinde was Großes unternimmt und Verantwortung»»
volle Männer dazu nötig hat'

Der Oderhofer stützte den Kopf eine Weile in di« Hände,
dann iah er einen um den andern an.

„Gut. wenn dör io ist. dann bleib ich An mir <oll e»
net sehin. Jedenfalls dank ich euch für euer Vertrauen."

Seit die'em Abend hakte sich die Verschlossenheit im
Gesichl de» Bauern etwa» gelockert. Er blickte wieder etwa«
Heller, und feine Schustern reckten sich wieder. Der Zug de»
Leide» aber, von den Nasenflügeln zu den Mundwinkeln
herab, blieb, wie auch jeme Haare grau lieben.

(Fortsetzung solgt-j
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